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3 Bezugspreisiuieirteljähilich 1.50, dur _
Wochentlich durch unsere Träger 13 DIE Die isgespalteiie

Aus Vroiliiu und Umgegend

ietitzeile lostet 25. für Liiigioärlige Ill) Eif. Nellame 75 Pf.

Brockau, den 16. März 1918.

ErscheinunggtagJ Dienstag, Donnerstag und Sonnabend

"i Der uiorgige Sonntag, der Sonntag Judiea, ist der
vorletzte vor Ostern und in diesem Jahre auch zugleich der
letzte Sonntag vor dein Beginn des Frühlings, der unserem
Kalender nach am 21. März beginnt. Zwar pflegt es an
diesem Zeitpunkte bei uns oft noch recht winterlich zu fein,
allein Die immer kräftiger iuirkenden Sonnenstrahlen werden
gar bald mit dein letzten Schneegeflinimer lind Eisgeblink
fertig werden und in wenigen Wochen wird alles griiii über-
haucht dein blauen Himmel eiitgegenlachen. Schon sind die
ersten gefiederten Sänger ans dem warmen Süden in unsere

Heimat zurückgekehrt Schon geht es wie ein großes Er-
wachen durch die gesamte Natur. Schon schwellen die Knospen
an den Zweigen; schon haben die silbernen Käßcheii die
Hüllen gesprengt, schon halten Tag und Nacht sich die Wage . . .
All überall, wohin wir blicken, will das Leben über den
Tod siegen, die Hoffnung über die Erstarrung, der Frühling
über den Winter. Eine iveiche Zärtlichkeit schreitet durch

unsere Lande, wenn Der Frühling sich über sie senkt. Ein
Klingen und Singen zittert in den Lüften. Die Fruchtbar-
keit dampft aus aufgeworfenen, braunen Schollen empor-.
Und ein Wille wird wach in der schwächsten Brust ein

Wille zum Schaffen, zum Bildt-n, zum (Behalten. Schon

daran irkeiinen wir, daß die Liliacht des Winters, mag er
sich noch protzig spreitzelr nun endlich gebrochen ist. Der be-
giniiende Frühling weckt aber iiielit iiitr in der Natur, sondern
auch auf den oerschiedensten Gebieten menschlicher L- eiätigniig

alliiberall Hoffnung und Energie Die goldenen Sonnen-
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strahlen finden iiicl)t«’«iiuisoiist den Weg ie- Die iinn-tieijftF-{s‘iittt’i‘

und füllen sie mit ihrem warmen Glanz. Alles Wiiiterliche
muß jetzt sterben Kein kalter Sinrmhauch kann mehr ver-
nichten, was Der Lenz zum Leben wachruft, fein Frost kann

mehr ersticken, was dem Lichte entgegenatniet, kein-: Flocken
können mehr dauernd verhüllen, was sieh hoffimngsgrün
zur Entfaltung drängt. Die Worte des Dichters werden
nun vor unseren Augen zur Wahrheit, die da lauten:

Und dräut Der Winter noch so sehr
Mit trotzigen Gebärden,
lind streut er Eis und Schnee umher:

Es muß doch Frühling werden!

A us r ufl
Während im Osten die Morgenröte des Rates-eng herauf-

däiuuiert, wollen unsere nerbleudetiiii auskliehen {Senner die
Hand zum Frieden noch nicht rennen. Sie wähnen noch
immer, uns mit Waffengewalt zu Boden ringen zu können
Sie werden erkennen müssen, daß das deutsche Schwert die
alte Schärfe besitzt, daß unser braves Heer unwiderstehlich
im Angriff, nnersrhiitterlich in der Verteidigung, niemals ge-
schlagen werden t’ann. Von neuem ruft das Vaterland und
fordert die Mittel von uns. Die Schlagsertigleit des Heeres
auf der bisherigen stolzen Höhe zu halten. Wenn alle helfen,
Stadt lind Land, reich und arm, groß und klein, dann wird

auch die 8. Kriegsanleihe sich würdig den bisherigen Geld-
siegen aureiheii, dann wird sie wiederum werden zu einer
echten rechten deutschen Volksanleihe.

.li·"riegsniiisteeiiug.
Die Musternng der Manuschaften des Gebitrlsjahrganges

1900 findet in Der Zeit ..
vom 18. März bis einschließlich H. April er.

im »Er-atser-Wilhelm-Park« in .si’1·ieterii statt.
Das Musterniigsgeschäft beginnt täglich s-— mit Ausnahme

der gesetzlichen Sonn-: und Feiertage uni 0 lihr nor-
mittags; die Eiliannschaflen haben pünktlich um 8 Uhr zu
erscheinen. Die Bliannschaiten haben —- ivorauf besonders
hingewiesen wird —- mit reingewaschenem Körper zu erscheinen

Unberechtigtes lind ulieutsehnldigtes Jlnsbleiben wird
strengstens bestraft

Die Order hierzu wird den Maiiuschasten persönlich zu-
gestellt werden.
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Brockau. Sonntag an: 17. März
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« o‘ ’ .. I geben. Nichtabholer erhalten ihre Marken erst acht Tage
KriegsbeltchL später. Siehe die Vekimntmachiuig auf Der 4. Seite.
WTV Großes Hauptquartier, 16. März.

Westlicher Kriegsschaar-lag

Heeresgruppe Krouprinz Rupprerht.
Am Abend und in der Nacht war die englische Artillerie

namentlich zwischen Arras und St. Quentin tätig.

Durch feiiidliches Feuer und Boinbeiiabwürfe auf rück-

wärtige Ortschaften entstanden in Meilen und Halluin

größere Verluste unter der Bevölkerung

Heercsgruope Deutscher Kr—onprinz,

Heeresgruppc v. Gallwitz

und
Heercsgruppe Herzog Albrecht.

Oestlich von Reiins, auf beiden Maasufern, sowie an

der lothringischen Frone bei Mulsach nnd Blamont war

der Feuerkampf tagsiiber gesteigert Beiderseits vonOrnes

blieb er auch die Nacht hindurch lebhaft.

Von den anderen Kriegsschanplätzeu
nichts Neues.

« sZulässiger Wareiwerkaus durch Gastwirte während
Der Sonntagsruth Nach einer Entscheidung des Reichs-—-
geriehtes finden die Vorschriften der Gewerbeordnung über
die Sonntagsruhe nnD den Ladenschluß auf Gastwirtschafteii
keine Anwendung Es wird also dem Gastwirt auch in der

Zeit, in der sonst offene Verkaufsstellen für den geschäftlichen
Verkehr geschlossen bleiben müssen, der Verkauf der zu seinem
Betriebe gehörigen Waren gestattet, aber nur diesem selbst,
nicht dagegen anderen Personen aus eigene Rechnung, selbst
nicht dein unter Namen des Gastwirtes

" sKleintierzuihr-Vereinigung Bru. Brockau.] Der
genannte Verein hält am Sonnabend, den 10. März cr.,
abends 8 Uhr, in Weigelt’s Lokal seine sällige Monats-
versammlung ab.

« sLichtspielhaus Brockau.] Am 16. und 17. März
kommen folgende erstklassige Filnis zur Ausführung: Neuester
Kriegsbericht oon allen Frouten, aktuell. Seinendria, eine

prächtige illaturaufnalsnne »Der Viererzug«, ein entzük-
kendes Lustspiel in 4 SEliten. Und ferner die berühmten
Helden der Fliinmerbühne Waldeinar Psilander und Else
Fröhlich in dem tiefergreifeiiden, dreiakiigen Künstlerroman
»Das Bildnis des Königs«. —- Für Erwachsene Be-
ginn 6 Uhr und fiir Kinder nur Sonntag iiachinittags um
3 llhr mit besonders ausgewähltem Programm. Schluß
der Vorstellungen 10 Uhr.
w -----s»s-s

Der Erste Generalguartieruieister.

Ludendorfs
   — 

Provinzieiles.
Sagnli. tHV r Unwesen-Dieb stahl) Jn der Nacht vorn

Mittwoch zu Donnerstag wurde in das hiesige Kreishaus
eingebrochen und ”Die Büros "'n‘a'd)‘ Geld · durchsucht.« Es
fielen den Dieben 800 Mark in die-Hände Außerdem entwert-
desten sie 8000 neue Reisebrotmarken.

(Slogan. Fünf Eisenbahnunfälle) sind in den letz-
ten Sinnen hier oorgekoiumeii Der Zugabfertiger Wilde

  

Bau- und Sparta-kreist Dreifach E. (S). m. b. H.
Am Sonntag, Den 17. März cr.,»k»;ooriuittggs 1172 Uhr,

sind-its im sollst-whenschaue-ThisstosifspGroßeWoverstieß-e 5, Die
ordentliche Geiieraloersainuilung des Bau- nnd Spar-
vereins in Brockau E. G. in. b. H. ftatt.

Tagesordnung:
l. sitesehiiftsiselicht des Vorstandes
2, Bericht des Akkfssikgkszmst stock Die Prüfung dir Bilaka geriet unter einen runziierlen Wagen und erlitt schwere Kopf-

und Jahresreehunirg. verletzungexr Zwischen toerrndorf und Glogau sturzte ein
D auf Urlaub fahrender österreichischer Soldat aus dem Zuge.. Genehmigung der Bilanz und Jahresrechinuig Verteilung » _ , .„. .

Jhui wurde der Kopf ooui Rumpfe getrennt. Ein zweiterdes Reingewinnes
4. Entlastung des Vorstandes Soldat wurde in sehweroerlethtein Zustande auf Statioii Drie-

5. Limit)! non Illuglzrdern in den Aufsichtsrat-. mit netnnDen; mich er ist offenbar UUZ JUN- lellik thstllkzki
«. Bericht des Titnisirhisroles über die gesetz-Uhr Revision In sBentnen ii._9. ueruintglnekle eitle Schafsiterin Rohr. Sie erlitt nur lzkiehrere Verleizuiigetr Der iiherfahrene Kriegsinva-

lide llsxiürntte über dessen likifall wir in Nr. 30 berichteten,
starb bald nach der Einlieferung in das Städt Krankenhaus

Julien tDie Handgranate) Aus dein Tschiriiitzer
Exerzierplag explodierre eine Handgrauate vorzeitig, wobei
der iliiteeofsizier Richter so schwer verletzt wurde, daß er
im Garnisoulazareit oerftarn.

durch Den Ver aiidsreuisor.
Festsetzung Der Hiikhftgrenze für alif,z;:.iiiehuie:ide Anleihen

* sGastriert Bcorioiri
heute, Sonntag Vor-
zierl.

txt sStiindesiiuitliche Nachrichten.1

Wegen Betriebsstörung wird
\

nnd kleichinittag die Gasahgabe redu- s 
III der Berichte-

periode wurden 5 (?Isteburten angemeldet -— Eheschlie- « Rothenbachs ,(D1"Ci- Kinder oerbrciklllU DIREK-
ßit itg en fanden nicht statt. «—·— Aufgebotx Kontor, Lehrer im“ DUVDW VOU klkCV betliib fis-h M DU« Akåkllchs Spl’8chltllllde
Johannes Fischer, NiedersKunzendors, Kreis sBolienbain, und UND ließ WW DITOE Kinder im mm UUTT D- 31/2 unD 2 Jahren
Elisabeth Mattissijgs, Ohne Bergs-, Brod-am —- Sterbefälle: allein in der “Betonung. (xi; sie zurückkam, war die Stube

X-

9. fl. Helene Grosieiy ein), t Eli-anat, Groß L«

Franz Ceriiiaiin, ran), h Wochen, Brockair 11. Lil. Herbert

Riißler, kath, 7 Eli-langte, Groß Tschssiiiscls li. 3 Invaliden-
srau Ji:il«)oiiiin Scharf ‚geb. Bindiin eo., 58 Jahre 8 Monate,
g13111:”me

THE-l sBrocklruer Kiilnslsci·.s Der Grenadier Erwin
Ludwig, Sohn desLoloniotiufiihrers L., starb an Blut-
uergiftung ini Oppelner lzizlornisinnLazarett. Er wurde erst
vor kurzer Zeit zum Miiitärdieiist einberufen.

« anlschc (sict’üchic.] An einzelnen Orten des Kam-s-
dezirls ist das Gerücht verbreitet worden, daß die einzelnen
Kriegsauleihestüeke deiiiiiäel")st alle mit einem Stempel

ooll Rauch, das im tssiirhkxiriihr und auf dem Ofen zum
Trocknen gelegte- Holz brannte lichterloh, und alle drei
Kinder lagen erstickt und tot am Fußboden

Pnrchltitz. lLebeudig verbrannt) ist in Bielwiese
eine Fran. Sie filme bei nrennenner Lampe Petroleum

nach. Es erfolgte eine («;s":i;pls.isiori. Die Frau erlitt furcht-
bare Brandwunden, die in kurzer Zeit zum Tode führten.

Kdttigshütte. (lluglücksfälle.) Der ijährige, ver-
heiratete Grubeuardeiter Boguth wurde ans dem Krugschachtc
non einein Förderseile erfaßt und an Die Wand gedrückt—

Der Tod trat auf der Stelle ein. —- Der erst 14jährige
Arbeitsbnrsche Mrazek sollte eine Weiche der Hüttenbahn

schaiisih 1!. 3.

uersehikn werden sollen, unt sie aufdiese Weise zur Besteuerung bedienen. Hierbei glitt er aus und wurde von der Maschine
heranzuzieheii. Dieses lfslisriieht ist vollkommen un- iiberfahrei. Der Leib ist dem Bedauernswerten fast auf-
ioahr und eine böswillige Erfindung die offenbar darauf
abzielt-, der Werbelätigteit für die scriegsanleihe bereits jetzt
entgegen««»,il·.irl)-.s.ilen.

t· szgiir Lebens-inillcloersorgnug.] um llplioinog den
18. und Dienstag, den lU. März er., werden die -Js«leiscl)-
marken für die Zeit vom 18· März bis 14.April er. ausge-

geschlitzt worden.
Poseu. Oliaubmordl Eruwrdet wurde hier die Ehe-

frau des Arbeiters Kirsia, und ein Betrag oon 800 Mark
aus der Wohnung gerannt. Die Leiche lag mit dem Gesicht
dein Boden zugekehrt im Wohnzinimer neben dem Bett.
Der Schädel war völlig zertrümmert

 
 

Es braust ein Ruf wie Donnerhall
durch alle deutschen Landes Von heute an gibt es nur
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(neuem urrcl Oft-alten
i’ve JZusairtttietilssrirrh kltußlands als Tltiilitärs

staat nun Wirt ;t:-.t"tsinarltt übt seine ktiistes
Vzkjchipfikiigk Wirkung tut-sit nur in Europa,

fortderii, so führt die ,x·iölit. fita.‘ aus, auch in
Oftasiett ans-. Wie Die netxtiiche Lage in
Europa vor dem Kriege auf dein titleichgewidft
einer Anzahl von tsötoßuiärtiteii beruhte, to
bildete sich auch seit dem Auxireteu Japans als
riskoßtnacbt unD vor allem nach dent Aussich-
japanischeit Krieg ein Sttsiem Der an Ostaiien ttttd
insbesondere an Der tmrnctmittichen tlstssrliließttng
Minos interessierten Länder. Jtn Gegentaß zitttt
eittopäischen Gleichgeiiiirlth das politische ttitd wirt-
fchaftlicheGeeeniätzederVestatidteiietiiitereittattder
enthielt. ftanD das oftasiatsiche Gleichgewicht im
Zeichen des wirtschaftlichen Gegensatres aller
ttichtasiatiicheit Länder zu Dem fest Portmouth
immer Deutlicher zutage treteitden Anspruch
Japans auf eine tPortnacht*Ttellnng in (fhina.
Jn den Jahren 1905 bist Jlilst erreichte Japan
tiicht viel, da es Durch ztvei Hetttmttngen stark
beeinträchtigt wart es machte sich das Fehlen
einer Firiegsentschädiguftg iiir die Ausgaben im
russisch-japanischen Kriege immer mehr geltend,
während zttgleich England, Russland unD Die
Vereinigten Staaten durch zwiichenstaatliche
Vindungen in Der Lage waren, China zu ichiivcit
Bei der Betrachtung des Durch ittoofevelts Ent-
greifen zustande gekommenen Abschlufses des
ritfsifch-japanischen Krieges im Frieden Don
Portsmoitth ist stets im Auge zu behalten, daß
der kapitalarute Sieger Japan tticht nur die
Verzinsung der großen auf}: itttd inlättdtschett
Kriegsschulden übernehmen mußte, sondern Den
Siegespreis lFiorea, Mandsctfurei ttttd Südhälfte
von Sachaliti) nur Durch iiroße Fiapitalausgaben
hätte vollständig ausnützen können. Die erste
Aufgabe wurde Durch heroische Stetterleisttttigett,
die vielfach innerpolitische Spatttiungen hervor-
riefen, gelöft. Die Löiung der zweiten Attfgabe
blieb in ihren Anfängers stecken.

Handels- unD wirtschaftspolitische Bestre-
bungen der Regierung ruhten indessen nicht.
Ausgangspunkt und Motiv entnahtneti sie den
wittichaftlichen Ursachen der iniierpolitiicheit Span-
nungen. Es galt, Die Lage der untern Schichten der
notleidenden ftädtifchen Bevölkerung Durch Er-
weiterung des Absatzes japatiischer Waren nach-
haltig zu heben. Das zu erfchließende große
Absatzgebiet konnte aber nur China fein. Damit
störte aber Japan die auf wirtschaftliche Ziele
der verschiedensten Art gerichteten Wünfche unD
Hoffnungen Englands, der Ver. Staaten ttitd
Rußlands Waren nun in srühern Jahren immer
mehr oder weniger attsgefprochene Spannttiigett
zwischen England einerseits unD Der Union bzw.
Rußland anderseits vorhanden gewesen, so
daß sich diese drei Länder auch in Ostasien arg-
wöhnifch begegneten, so war darin seit Reval
und der Präsidentfchaft Tafts ein Wandel ein-
getreten. China wurde nicht nur von diesen
drei Großmächten in jeglichem Widerstande gegen
verkehrss oder hand tspolitische Forderungen
Japans gestärkt, son ern die drei Beschützer
Chinas ließen es sich auf Kosten des Schütz-
1ings nicht schlecht ergehen. Rttßland durchdrang
die Mongolei, England richtete sich am Jangtfe
ein, und die Union spielte sich als bevorzugter
Bankier und Eisenbahnunternehmer in China
auf. Nur Japan stand abseits und mußte sich
mit geringen Aussichten und den gefährlichsten
Risiken begnügen, um nicht ganz aits detrt Wett-
Iauf um die Vorrechte in China ausscheiden zu
mühen.

Ausbrueh und Dauer des Weltkrieges haben
dieses Bild gänzlich verschoben. Japan konnte
von diesen drei Mächten in Oftasien nicht länger
als lästiger wirtschaftlicher Wettbewerber behandelt
werden, da man seine Flotte und Munitions-
iitduftrie nötig brauchte. Japan wurde ein wert-
voller Bundesgenosse, den der Verband ständig
brauchte, Der selbst aber irr der angenehmen
politischen und geographischett Lage war, aus-
schließlich nach den eigenen Jnteresfen, ohne
Zwang durch die Gestaltung der jeweiligen
Kriegslage, bestimmen zu tönnen, wie unD unter
welchen Bedingungen er sich an der Kriegsführung  beteiligen wolle. Seine Entschlüsfe führten Japan
zur Besehung Kiautichous und der deutschen Süd-
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feebefitztmgen und zitr Teilnahme an der
Riederkämpfung des deutschen Kreuzergefchwaders
ist der Falllandfchlacht Jnt übrigen ließ es
Tag unD Nacht feine sämtlichen vorhandenen
unD zahlreiche neue Fabriken für die Herstellung
von ·.8?t«iegsbedarf für den Verband arbeiten.
Dadurch schuf es lohttettde Arbeit für die ärttiere
Bevölkerung uttd verfchaffte sich eine positive
Handels- ttttd Zalfluttgsbilanz. Es führte Kapital
ein. Japan kotinte sich also im Kriege stark be-
reichirtr

Der sich ständig hebende Volkswohlstand und
die günstige Lage im Verbande veranlaßten die
japanische Regierung ferner, ihre alten Pläne in
China wieder aufzunehmen Nun, da Ehan
alleitt stand, hatten sie vollen Erfolg. China
mußte Japan im wesentlichen alle politischen
unD wirtschaftspolitischen Vorrechte, die es seit
1915 schrittweise forderte, mindestens der Sache
nach, wenn auch in Der Form Abstriche ge-
macht wtirden, zugestehen. Auch die Gebiets-
erwerbungen aus dem rufsifchsjapanifchen Kriege
rannten, seitdem Kapital nach Japan flieht,
besser erschlossen werden. Diese für Japan über-
aus günstige Entwicklung wird nun plötzlich
durch den rusfischen Zusammenbruch ttttd das
übergreifen der fozialatiarchistischen Revolittiott
nach Ostsibirien in Frage gestellt. Erhalten
China, die Mandschtirei unD Korea Länder zu
Nachbarn, in denen offene Attarthie herrscht
oder bald herrschen kann, so ist sticht nur das
Ilbergreisen dieser Jdeeu ztt fürchten, sondern
vor alletn jeder regelmäßige Hattdel
unD Verkehr gefährdet. Hier fiihlt sich
Japan nach Der ganzen, hier dargestelltett Erit-
wicllung dazu berufen, seine Interessen in Oft-
asien durch sein Eingreifen gründlich zu fichern.
.‘t‘ni’cpft Der Verband weitergehende Hoffnung an
das ntilitärifche Vorgehen Japans, fo läßt er
völlig außer acht, daß diefe Schritte ditrchaits
in den Rahmen der japatiitcheti Politik haften,
während ein Einfalt von japattifclieti siräften
für außerasiatifche Zwecke einen Mangel an
Folgerichtigkeit bestreiten würde-, den man den
japanischen Staatsmännertt nicht zutrauen follte.

Clemenceaus treue ltriegsrede
Der frattzösische Mittifterpräsident (5lemenceau

hielt in Der Kammer eine längere Rede, in Der
er u. a. ausführte: Jch bin der Chef einer
republitanifchen Regierung unD werde jeden
republikaniirhen Grundsatz tieiteidigett. Der erste
Grundsatz ist der der Freiheit, der zweite der
des Krieges und der, daß man Dem Striege alles
opfertt utüffe, um den Triumph Frankreichs
sicherzttftellett. Lassen Sie uits den Krieg führen,
indem wir die Freiheit unD Die Republik fchützen.
Alle Gedanken müssen in jedem Augenblick auf
den Krieg zufanttnetigefaßt werden. Jn dem
Maße, als der Krieg fortschreitet, sehen Sie,
daß sich

eine moralische Reife
entwickelt, wie sie sich am Ende jedes Krieges
zeigt. Ein großes Volk des Orients, das irr
Jahrhunderten des Krieges erprobt ist, hat den
Satz gefunden, daß derjenige Sieger ist, der
eine Viertelstunde länger als der Gegner an
feinett Sieg zu glauben vermag. Das ist auch
mein Grundton Meine ganze Politik geht nach
einem Ziel hin: Aufrechterhaltung der franzö-
sischeti Moral irr einer Krise, wie sie unser Land
bisher noch nie gekattttt hat. Die Väter habett
ihre Söhne dahingegeben, die uitgliicktichen
Einwohner der besetzten Gebiete haben Qualen
erlitten, wie die Geschichte ihresgleicheit nicht
rennt. Der Flieger Garros, der mich vor-
gestern besucht hat, erzählte mir, daß. wenn
unsere Gefangenen in Deutschland sticht ihre
Palete aus Frankreich bekämen, fie Hungers
sterben müßten. (l) Es ist die Lage derer,
die wir lieben. Das ist schlimmer als alles.
Wir sind nicht ais der Macht. ttttt einer Partei
den Triumph zu fichern. Unser Ehrgeiz steht
höher, er will die Moral des frattzöfifchett
Volkes bewahren. Die Moral unseres Soldaten
flößt allen Bewunderung ein. Wenn man zu-
weilen vom Feinde fpricht, so machen sie eine
Bewegung, als ob sie sagen wollten, Die feind-
lichen Sllnftrengungen werden sich vor unserer
Front erschöpfen. Diese Stimmung ntitß auf-

recht erhalten werben. Man sagt, es tue uns
ein möglichst baldiger Friede not. Jch wünsche
den Frieden: ich würde ein Verbrecher fein,
wenn ich anders dächte, aber durch

Blöken nach dem Frieden

bringt man den preußischen Militarismus nicht
zum Schweigen. Mein Wahlfpruch ist: Selbst
überall in der inneren Politik führe ich Sirieg.
Ich fuche mich aufrecht zu erhalten im Vertrauen
mit unseren Verbüitdeten. Rttßland hat uns
verraten. Ich fahre fort, Krieg zti führen und
werde fortfahren bis zur letzten Viertelstunde,
denn die letzte Viertelstunde wird uns gehören.
Alle Welt denkt es ttnd wünscht es. Daritt sind wir
einig. Zu den Sozialisten gewandt, fügte Clemen-

ceau hinzu: Ich verstehe, daß einige unter ihnen
vor dein Kriege als Uberidealiften auf eine be-
vorstehende allgemeine Abrüftung hoffen konnten
ttnd Dachten, daß man sich jenseits des Rheins
ihnen anschließen würde. Es würde ein Fehler
fein, heute den Versuch zu erneuern, Der durch
die Tatsachen so grausam bloßgestellt worden
ist. Die Erfahrung mit einem solchen Frieden
hat Rußland gemacht. Wenn Sie noch von
Kriegszielen fprechen, so fragen Sie doch die
Detttichen, welches die ihren sind. Sie brauchen
sie nicht anzugeben. Die Tatsachen sprechen eine
genügend deutliche Sprache. Es ist Polen, Litauen
unD Ukraine unter dem Stiefel des Siegers. Und
während wir von Rußland einen Schrei der
Vaterlandsbegeisterung uttd ein Aufspringen zum
Widerstand gegen den Eittdringling erwarten,
atttwortet Schweigen. Die Frage ist nun ge-
stellt. Sie ist es durch mich. Ja. ich mache den
Prozeß. Wir werden bis ans Ende gehen in der
Erfüllung der Aufgabe, die nicht weniger schwierig
ist tvie die unserer Soldaten. Nichts wird uns
aufhalten, nichts uns beugen.

Worte, leere Worte, um Frattkreichs Volk
zur lebten äußersten Anspannung atifzitpeitfchen.

politische Rundkcba
Deutschland

* Zum Dank für das fchwedifche Hilsswerk
an unsere Gefangenen hat K a i f e r W i l h elm
an den König von Schweden ein Tele-
grautm gerichtet, in Dem Der Monarch seinen
unD des deutschen Volkes Dank für die Tätigkeit
der tchwedischeti Mission in Rußland für das
Wohl der deutschen Gefangenen ausspricht
Der König von Schweden antwortete in herz-
lichen Worten.

Osterreichsungam.
teJtt der Frage einer selbständigen

u n g arifch en Armee nimmt die tingarifche
Regierung folgenden Standpunkt ein: Die Er-
ledigung der Wehrreform fei ausschließlich eine
innere Angelegenheit zwischen Ungarn und der
Krone, bei Der Osterreich kein Einspruchsrecht
besitzt. Die Aufstellung einer felbständigett
Armee ist bereits beschlossen. Die ungarische
Regierung besitzt hierfür Garantien. Mit
Osterreich find nur wirtschaftliche- Fragen Der
Heeresreform zu regeln, Die aber das Wesen
der Richttirtg selbst überhaupt nicht berühren.
Diese halbamtliche Feststellung steht irrt Gegen-
satz zur letzten Rede des öfterreichifchen Minister-
präsideittett im Reichsrat, der behauptete, daß
Osterreich ein Einspruchsrecht gegen die Heeres-
reform geltend gemacht habe. -

Frankreich.
lIEmfeltsamer fpanifch-französisch-

e nglisch er Hatt d el wird von Clemenceaus
Blatt ,Honitne libre‘ angeregt. Danach soll
Spanien feinen gesamten Besitz in Marokko
an Frankreich abtreten, wofür es von England
G ibraltar zurückerhalten foll. England foll
mit Eeitta entichädigt werden. Die Ausführungen
des Blattes lassen erteniteit, daß diesbezügliche
Verhandlungen tatsächlich im Gange sind. Man
will alfo Spanien um jede-n Preis für die
Etttente gewinnen.

Amerika.
sDer Ankan ausländischen Eigen-

tum s in den Ver. Staaten ist jetzt vom Senat
gutgehetßen worden. Durch eine entsprechende
Gefetzesvorlage wird Palmer, der Verwalter des
frenidlättdifcheit Vesitztums ermächtigt, nach

 

.

feinem Ermessen attsländisches« Eigentum in den
Ver. Staaten zu kaufen unD zu verlaufen. Der
Antrag wird auch die Ver. Staaten in Die Lage
versehen, detttfche Schiffahrtsbureatts und Hafen-
attlagett zu erwerben. Auf Grund dieserVors
lage hat Präsident Wilfotndie Ermächtigung
erhalten, Die Doits unD Landungspläpe der
HambiirgsAmerika-Linie und des Rotddeutschen
Llohds in Hoboken zu enteignen oder zu über-
nehmen.
  «-

Wdas Grab räumten?“
Anklagen gegen den Bolschewismus.

Der bekannte rttssifche Sozialdemokrat Axelrod
fprach, wie ,Astontidningen« vom 19. Februar
berichtete, unlängst in der Stockholmer »Sozial-
demokratifchen Vereinigung« :

»Er sprach über das Auftreten der Bolfche-
wiki in den Revolutionsmonaten, über ihre
Sabotage aller positiven revolutionären Organi-
fationsarbeit, bis sie im letzten Augenblick die
Macht an sich riffen, ttm sich selbst für die
Forderungen nach Frieden, Land und konstr-
tuierenDe Versammlung zum Ritter zu schlagen
Wir sehen jetzt Die Ergebnisse ihrer .Poltttk.

Der Friede war das wesentlichste, wo ist er?

Wo ift das Land?

Unter vollständiger Anarchie verteilt, bei Der

das Recht des Stärkeren triumphiert hat. Die

wohlhabenden Bauern haben das Land unter

sich verteilt. Die· Armen haben nichts bekommen

oder so gut wie nichts. Und wo tft die kon-

stituierende fläerfammlung‘.2 Gefprengt durch die

bolschewiftifchen Matrosen, nachdem fie ftch'troh

aller Gewalt bei Wahlen als titchtbolschewtftifch

erwiesen haben. Der Redner schloß damit, zu

betonen, daß auch auf Europa eine schwere «

Schuld fällt, weil es sich vielfach zu Beifalls-

äußerungen angesichts der sozialen Zerstör«itngs-

arbeit hat hinreißen laffen, Die Der Volfchewismus

itt Rußland anrichtet, indem er der rufstfchen
Revolution das Grab gräbt.“

Was der Maximalismiis aus Rußland und

im besonderen aus Petersburg gemacht hat, geht

aits den Eindrückeu unD Erlebniffen hervor, die

ein Stockholmer aus dem Lande der Revolution

in feine fchtneDifche Heimat mitbrachte. Er er-

zählte: »Ja Petersburg gibt es keine Schuhe

mehr zu taufen, nur Die Soldaten habetrnoch

welche auf Lager.« Man kann von ihnen

alte Schuhe für 300 Rubel, eitt Paar

neue Schuhe nicht unter 600 Rubel

habenl Selbst Leute, die noch Schuhe besitzen,

ziehen vor, in Wirkelntüchern auf die Straße zu

gehen, Da Die Räuber es augenblicklich auf

Schtthwerk abgesehen haben, seitdem dte Vorräte

in den Eiliilitärdepots auf Die Neige gegangen
sind. Auch an den übrigen Kleidungsftucken

wird der Mangel immer größer. Die Verlumputtg

des Volkes in feiner äußeren Erfchetttnng tft

keine bloße Redensart mehr. Wer noch gute

Kleider besitzt, läßt sich darin nicht mehr

auf Der Straße erblicken, da er » fonft

am hellichten Tage auf belebter Straße bis» auf

Die Uiiterkleider ausgezogen wird . . . JnPelzen

sieht man meist nur Soldaten oder die Herren

Volkskommissare oder die Mitglieder des Sowfets.

Aber auch diese find nicht immer vor Ver-

wechslungen geschützt. Der beste Selbstfchutz tft

größtmögliche Einfachheit in der äußeren Er-
scheinung. Am sicherften ist, wer

heruntergckommen und ftrolchmäßig

aussieht. Die Fabrilen und Schulen sind in

der großen Mehrzahl geschlossen. Die wenigen

Bureatts und Geschäfte, die offen halten, arbeiten

nur wenige Stunden am Tage. Überall fehlt
es am Nötigsten. Jn Wohnungen, Kanzleiett,
Werkstätten, Geschäftsläden herrscht eine unbe-
schreibliche Kälte. Wider alles Erwartett fitid
ietzt Mehl, Fleisch ttnd Hülfenfrüchte von der
sich auflösenden Front in die Stadt gekommen.
Aber alle Gespräche drehen sich um Die Frage,
was eintreten wird, wenn auch diese letzten
Vorräte, die das Land noch besaß, erschöpft fein
werden« 
 

Verrtricht.
Roman von A. von der Elbe.

(thtfetfunct-)

Während sie sich noch ihrem Schmerz über-
ließ, kam ihre Mutter nach Haufe, von Otto
begleitet.

„RinD, was fehlt Dir? Was hat’s gegeben ?«
rief Frau Ehlers, eilte auf ihre Tochter zu tttid
nahm die Weinende in ihre Arme.

Otto sprach ihr freundlich zu, fie solle fich
ihren Kummer von der Seele reden und, was
geschehen, ihnen anvertrauen.

Minna kämpfte mit sich. Durste sie alles
sagen; es war doch nur teilweise ihr Geheimnis,
um das es sich handelte. Allein fie fühlte sich
so sehr belastet und wußte, wie treu Mutter und
Bruderes mit Adele meinten; vielleicht erhielt
sie Billtgung unD Trost von ihren beiden Aller-
nächsten. So berichtete sie mit fliegenden
Worten von Anfang an, wie Franz Dettta sich
zu ihnen gestellt habe, wie er Adele zu der
fptelerifchsen »Liebelei verlockt, und wie er der
Freundin,·dte halb schon mit Doktor Brüggen
verlobt fet, ’etzt eben unter Drohungen, dem
Doktor die eitel unD Andenken, die sie ihm
gegeben, zu fchtcken, Diefe Kleinigkeiten für die
ho e Summe verkauft, die sie von ihrer Tante
geerbt habe.

Sie erwähnte, daß Brüggen SJlDele mit
Denta gefehen, unD daß die arme Adele, die
bei des Doktors Frage nach jener Vegegtitittg
nicht aus noch ein gewußt, sich zu unwahren
Aus-flüchten habe hinreißen laffeu. Nun sei
Denta, der ein gemachter Mann durch feinen

28]

 

f Raub geworben, eben bei ihr gewesen, um sie
zu fragen, ob sie feine Frau werden wolle.

»Ihr könnt es gewiß begreifen,« fuhr sie
ernst fort, »daß ich den falschen Mettichen, der
die arme Adele so arg bedrängt hat, nicht
heiraten will, wettit ich auch mit Befchäntitttg
fühle, daß ich ihn sehr lieb gehabt habe. Jch
tagte ihm meine Meinung und habe mit einem:
Neinl weggefchickt.«

,,Daran hast Du recht getan, Minna,« rief
Otto beiläufig. »Ich habe die-fett Herrn Dettta
von Anfang an für ein ganz windiges Subjekt
gehalten.”

»Schade ist es, mein armes Kind,« seufzte
die Mutter. »Er hätte vielleicht doch noch einen
ganz ordentlichen Mann für dich abgegeben.«

»So lange,“ fprach der Sohn mit tiefer
liberzeugung, »bis irgend eine Wettdtitig oder
Versuchung seine Eharakterlofigkeit wieder an den
Tag gebracht haben würde. Uttd wer weiß, wie
tttifer Mienchen, das dann in feiner Hand war,
es schwer bereut hätte, der Warnung. die ihr
jetzt Diefer Einblick in fein Wefen gewährte, aus
blinder Verliebtheit nicht gefolgt zu sein«

Fest unD herzlich legte er den Arm um die
tiefbewegte Schwester und zog sie an fich: »Mein
tapferes kleines Mädchen, ich lobe Dich, daß du
dich vom Unrecht fo entschieden abgestoßen fühlst.
Und wenn du lebenslang bei uns unD in deinem
Schneiderftübchen bleiben mußt, fo bist Du Da
ficherer geborgen und wohler Daran, als wenn
du mit dem unziiverläffigen Mann in Die lacheuDe
Ferne ziehst. »Der Wahn ist kurz, die Reu’
ist lang,“ tagt unser Schiller in Der Glocke.« Am anderen Tage begann wieder Die Arbeit. 

.m!« da.
 

unD das war gut für Mittna. Sie hatte einige
tieite Aufträge bekommen unD alle Hände voll
zu tun. Indem fie- sich bemühte, Die Gedanken
auf ihre Beschäftigung zit richten, zog etwas
mehr Ruhe m ihr verstörtes Gemüt, und die
Uberzettguttg, recht getan zu haben, ttttd des
treuen Bruderströftender Zttsprttch ftärkten sie
zu der Kraft, ihre letzten Liebesregtmgen für
Denta zu bekämpfen.

Mit vieler Sorge dachte sie an Adele: mor-
gen {am Deren Vater von Morse zurück. Würde
sie offen gegen ihn fein? Uttd fvie mochte der
gefährliche Handel ablaufen, in den die Freundin
ftch so über Kopf-versucht hatte?

Der nächste Morgen kam: werde ich heute
etwas von Adele hören ? Dachte Mienchen. Die
Armet Sie hat fo unüberlegt gelogen, daß es
jedenfalls an den Tag kommen muß.
_ Allein uitd eifrig nähend saß fie gegen Mittag
nber ihre Arbeit gebückt, als die Türe ohne
Attklopfett aufgestoßeu witrde unD Adele in
leidenichaftlicher Haft zu Mienchen hereinftürzte.

. »Da bin ich, Herzensminna« -—— fchlnchzle sie
tritt halb erstickter Stimme, warf sich por der
liberrafchten auf Die Knie und barg ihr nom
erligen Lauf glühettdes srålesicht irrt Schnite Der
Freundin.

.,Adele — armes Deelchen —- was ist kit-
fchehen ?« Mintta ftthr liebtofend über den Kon
der Knieendem von dem diese-mit einer ver-
zweifelte-n Gebärde den Hut gerissen hatte.

,,Es ist aus —- ich bin verloren --—“, klagte
erben. „einsame fchretbt, daß meine liebe
Mutter gestorben ist, uud nun kommt meine
Schwester heute oder morgen nach Berlin. Dann 

sieht Werner Sufatute, weiß, daß ich ihn
logen habe, daß ich’s Doch war, die mit Denta
aus der Konditorei kam, unD er verwirft unD
ncrachtet mich. O, ich bin schrecklich unglücklich«
Sie brach in einen Strom von Tränen aus.

Mieiichen hob Die Zufammeugefttnkeue mit
teilnehmende-i Worten vom Boden auf unD ließ
sie sich in der Mutter Lehnstuhl tehen.

,,Also Sttsantte kommt-ja, das ist fchlimm,
Dann sieht er natürlich, daß Du ihm eine falsche
Schwester vorgeführt haft. Ach, dir armes Herz,
warum bist Du auch auf folchen Unsinn ver-
fallen ?« _

»Den mache ich ja immer!"
Adele, die Hände ringend.

»Wenn deine Flucht zu uns nur nicht wieder
etwas dergleichen iftl”

»Nein, nein, Die war nötig, das einzige,
was mir übrig blieb. Jch habe ais Papa ge-
ichrieben; oh, er wird furchtbar böse teitt, daß
ich mein von Taufe geervtes Geld an Dettta
weggegeben habe. Aber es gehörte mir, unD ich
wollte meine Sacheit nicht Dein schrecklichen
Menschen lassen. Er hätte tnir ja immer wieder
damit gedroht. Wie kann man in solche Not
geraten? Aber ich will büßen -— büßeit I“

»Was denkst du zu tun?“
»Ich bitte euch, daß ihr mich hier behaltet.

Jch will deine Gehiifin fein unD nähen, eifrig
arbeiten, Du kannst es nur glauben l“

»Deelchen --— Du haft ja niemals nähen
mögen, Du hältst keinen Teig hier in der engen
Schneidetstube aus, und fie laffen dich auch gar
nicht hier.« «

.Oh, ich will nichts anderesl Ich will still

jammerte



Beilage zu Nr. 33 der »Brockaner Zeitung«.
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Das Schlagwort „Mtlitarlsmus“.
Die uuiilieiwiiisshstie, auch die tiihuften

Hoffnungen iilierirefienbe, riescnbaite Kraftenti
faltung des deuiichen Volkes im ski·iege, das
als das iieie Volk in Waisen sich gegen die
gewaltigste feindliche Fcoalition aller Zeiten
fieghait behauptet bat, ist unseren Feinden eine
unverständliche, unheimliche und gefürchtete Er-
scheinung, der sie in Ermangelung ähnlicher
Leistungen dadurch beizukommen hoffen,
daß sie dieselbe uiit deiti Schlagwort
vom ,,deutichen Milliarismns« bei der
gesamte-it Kulturwelt als schändlich nnd
verabscheuensndert liinzustellen suchen. Wie
eiite geistvolle Betrachtung voit Oberst-
lentuant Oerwartb von Vittenfeld, dem
früheren Illilitärattachö in Washington, in ber
Deutschen Volitilt vout 1. März- ausführlich
darlegt, ist der vielverlästerte deutsche Stillsta-
risuius nichts anderes als der in ben äußeren
Formen der Wehrpflicht und des Volksheeres
sich sundgebende Inbegriff deutscher Tüchtigkeit,
Organisation, Pflichtgefühl und Selbstdisziplin,
also wertvoller, dent deutschen Charakter
vorzugsweise eigentümlicher Eigenschaften, die
sich in deitt ungeheuren dttmffengange
unserer Tage als entfcheidende Faktoren
der vvilisclieit Lebenskraft nnb Wider-
ftosedsiähigleit erwiesen haben. Aber nicht nur
die-se find es, die der Haß und Neid des unter-
liegenden Gegners nicht ertragen kamt und als
lulfurfeiudlichett Elllilttarisinus vor dein Mensch-
heitsempfinden brandtnarteu will, fondern, wie
der Verfasser treffend bemerkt, »uitsere Kampf-
ueigung, die unser Volk auf allen Gebieten in
jahrhundertlangem Ringen unt die freie
Existenz, eine gedeihliche Entwicklung nnb Ve-
tätiguug einer völlifchen Eigenart erwarb”, ist
unsern Feinden ein Dorn im Auge nnd
,,darum erfunden sie jenes giftige Schlagwort,
das uns nicht charakterisieren, sondern in ber
ganzen Welt verächtlich machen solltet«
»Sagen Wilfon nnb Ltoyd George »9;ltilitaris-
mus«, so meinen sie deutsche wirtschaftliche
Straft, Wehrpflicht, Schule uttd soziale Gesetz-
gebung. Sie alle find Säulen unseres Wohl-
standes, Wurzeln unserer Stärke und aus-
schließlich gegen diese kämpft das konkurrenz-
neidische Angelsachsentuml« . . .

»Deutscher oder preußischer Militarismus«,
so refütniert nun der Verfasser, ‚ift somit in
Wahrheit nichts anderes, als unser Können auf
allen Gebieten, zusammengefaßt in einem ge-
etnten Deutschland und gestützt durch eine Welt-
attschaunng, die wiederum aus harten Schick-
falen und eisernen Notwendigkeiten geboren
wurde. Wenn andere Völker solchen Schick-
falen erlagen, das detttsche Volk aber durch sie
zu dem erzogen wurde, was es heute ist, dann
ist das eben unser Werdegang, nicht unsere 
Schuldl Dabei bleibt es merkwürdig, daß
dieser unser Werdegang zum großen Teil durch
sdie beeinflußt wurde, die heute über feine
Folgen wüten und rafen. War es nichtFrank-
“trieb, das uns die allgemeine Wehrpflicht auf-
zwang? War es nicht England, das ttns zttr
’«;7chaffung einer Flotte nötigte?

Wie diese seit Jahrzehnten emsig betriebene
und vorbereitete Bedrohung und Einkreisuug
des friedlichendett deutschen Volkes durch die
z ärksten Milittir- und Flottenmächte Europas
-' te gewaltige kriegerische Aitseinanderseßnng
unserer Tage veranlaßte nnb verschuldete, ist
heute jedem Deutschen zu einer Überzeugung
geworben, für die er zum Heile des Vater-
Tandes jedes Opfer zu bringen bereit ist« Daß
aber in den Heeren unserer Feinde
ein so grausamer nnb widerwärtiger Miti-
tarismus herrfcht, wie auch die schlimmsten Ver-
lenmdungett unserer Feinde ihn uns nicht an-
Edichten können, das beweist Herwarth von
Bittenfeld an zahlreichen Veispielen aus deitt
Heerwefen der Engländer und Franzosen nach.
Sie ergeben ein grauenhaftes Vild eines Miti-
tarismus, in dem der einzelne ttichts weiter als
ein uniforutierter Waffenknecht ist, der nur durch
barbaritche Behandlung nnb grausame Disziplin
den Zwecken seiner Machthaber dienstbar gemacht
und gefügig erhalten werden kann. Ein solcher
Bälitaristitus, wie ihn unsere Feinde in ihren
Heereseinrichtnngen verkörpern, ist allerdings
 
 

 

ein Zerrbild dessen, was der Deutsche unter
den Begriffen der allgemeinen Wehrpflicht nnb
des Volkslieeres versteht, nnb durch feine ab-
fioßetideu Erscheinungen nur allzu geeignet, den
Haß nnd den Abscheu der Knlturutenschheit her-
vorznrufeu.

Wenn unsere Feinde aber versuchen, das
Odium eines solchen Militarismus auf das
deutsche Volk abzuwälzen, dattit beweisen sie
nur, wie gering sie ihr Publikum einfchäizem
dem sie immer nnb immer wieder vorreden
wollen, daß alle wunderbaren Leistungen des
deutschen Volkes im Kriege das Vrodukt mill-
täiiicher Knechtfchaft gewesen feiert. Nicht
mititärischer Strang, nicht die organisierte
Unterdrückung der Perfönlichkeit haben uns
alle schweren Prüfungen siegreich bestehen
lassen, sondern, wie es der Verfasser zum Schlitß
seiner gedankettreicheu Studie ausdrückt, »der
ftahlharte Wille, die unverdrossene Tätigkeit,
die geordnete Pflichterfüllung und die auf gegen-
seitige Rücksicht gegründete Freiheit unserer
Rasse, die der Feind erwürgen will, weil er
fühlt, daß er das System, in dem diese Eigen-
schaften wirken, nicht nachahuten kann. Das ist
es, was sie unter ,,tllltlitririsinus« verstehen, das
ist es, toas sie vernichten wollen und was sie
erst ausgerottet habett werden, wenn den letzten
Deutschen der Rasen deckt. Deint wir find nnb
bleiben das freie Volk in Waffenl«

Sttglilcbe stimmuitgszeiehen.
Pressediktatnr. — Gegen den Strom. —- Die belgische
Frage. —- Die Tiirattitei. — Die Kriegshetzer —

Günftige Aussichten.

Jn England herrscht eine Vi-effedikiatur, die
weniger mit staatlichen Machtmitteln arbeitet als
mit Einschüchterungen und Verleumdtingen. Unter
der bedenkenlofeu Leitung des Pressemagnaten
Northcliüe wird jeder, der es wagt, andere
Meinungen zu äußern, als es Llöhd George
nnb seinen Leuten genehm ist, niedergeschrien
oder mindestens überschriett. Erwägt man den
Druck, den eine vor keinen Entstellnngeu zurück-
fcheuende weit verbreitete nnb deshalb einfluß-
reiche Presse aiiszuübett vermag, so wird man
auch schüchternen Versuchen, steh diesem Streut
zu widerfetzen, einige Bedeutung nicht absprechen
können. Sie fchasfeit immerhin Sammelpunkte
für diejenigen, die die Zeit als gekommen er-
achten, gegenüber den anfgepeitschtett Leiden-
schaften der Stimme der Vernunft Gehör ztt
verschaffen

Den ersten in England ernst genommenen
Ansatz hierzu bildete das vor einigen Monaten
veröffentlichte Schreiben Lord Laitsdotvttes,
dessen Name als der eines über den Tag
hinaus schauenden Staatsmannes auch jenseits
des Kanals seinen guten Klang trotz der jüngsten
Entwicklungeu nicht verloren hat. anwifchen
hat er noch zweimal öffentlich das Wort er-
griffen. Sein vor einigen Tagen bekannt-
gegebener zweiter Brief an den ,Da-ily Telegraph·
stellt eine deutliche Fortbildung der früheren
Gedankengäuge dar. Mit manchen feiner jetzigen
Ausführungen können wir uns nicht einver-
standen erklären, auch wir ihm die Notwendigkeit
zugute rechnen, auf bie noch in England herr-
fchenden Strömttitgeit Rüchicht zu nehmen.
Gleichwohl ist auf Grnitd der nun vorliegenden
ausführlichen Berichte über den genauen Inhalt
feiner Auslafsung feftzttstelleit, daß die allgemeine
Richtung, in der er sich bewegt, durch das Ziel
bezeichnet ist, den Gedankeuaustansch zwischen
den beiden kriegführendeit Parteien fortzuleiten
nnb ihn nach nnb nach fruchtbarer zu gestalten.
Mit dem Grafen vHertling ist er der Liteinung
daß Besprechungen im kleinen siteife zwilchen
Verlauf-»in die ermächtigt waren; sich zunächst
unverbindlich auseinanderznletzen, zitteekinäßiger
wären als öffentliche Reden, wenn auch feiner
Meinung nach die Getpräche „tiber den Signal
nnb _ben Ozean« sich schließlich nicht ganinutzlos
erweitert würden. Eine enttcheidende Stellung
will er einer förmlichen Kottierenz vorbehalten,
gegen die von deutscher Seite Einwendungen
nicht erhoben worden sind.

Lansdownes Anregungen find in England
nicht ohne Wirkung geblieben. Andere Persön-
lichkeiten von politischem Gewicht habett sich in
ähnlichem Sinne geäußert. . Der Reichskanzler   

wies schon auf Erklärungen des früheren
Ettlinisteis ttlunciiuau bin. Dieser bat die von
ilini lniidgegebeuen t)liissassungeit vor einigen
Tagen nochmals bekräitigt, indem er gegenüber
einein Vertreter des ,Sllianchester Guardian· sich
gegen Valfours Meinung wandte, daß man iebe
Beratung zwischen üriegführenden ablehiieit
ruiiffe, solange kein größeres Maß von liber-
einstimntnng erzielt warten sei· Jenes Maß
von Übereinstimmung könne, wie Rutteittiait
hervorhebt, nur erreicht werden durch Verhand-
lungen, nicht durch Sieben. Auch er befireitet,
daß irgendein Nachteil entstehen könnte durch
vertrauliche flieratnngeu, auch wenn dabei keine
endgültige libereinftiutniung erzielt werden sollte.
Schließlich müsse man doch zu solchen Ve-
ratnngeit gelangen, ba kein nernünftiger Mensch
sich einbilbe, daß matt die Bedingungen des
Friedens diktieren könne. Weitere Stimmen
lassen sich vernehmen. Jit einer Zufchrift
an die ,Dailh Revis« betont Lord Buck-
inaster, es sei schwer einzusehen, warum
der Vorschlag des Grafen v. Hertling die
belgische Frage in einer Aussprache ztt klären,
abgelehnt werden solle. Keine fchwerere Ver-
antwortung liege auf den Staatsmännern als
die, derartige Angebote unberücksichtigt zu lassen.
Lord Buckmafter macht bezüglich der Ausfüh-
ritngeu des itteichskanzlers über Belgieit Vor-
behalte, bezeichnet aber die letzte Rede des
Grafen v. Hertling als die wichtigste Äußerung
eines deutschen Staatsmannes seit Wegs-aus-
briuh· Gegen die Taktik, solche Äußerungen
als unaufrichttg und vertrauensunwürdig hinzu-
stellen, wendet er ein, daß der Friede nie
kommen werde, wenn man jedes Angebot so
behandelt-.

Vom deutschen Standpunkt wäre es ohne
Zweifel verfehlt, in derartigen Stimmen der
Vernunft mehr ztt sehen, als den leifen Beginn
einer Ablehr von der bramarbasierenden Ve- "
hanixilung der Kriegs- ttttd Friedensfragen, wie
sie von den derzeitigen Machthaberit in England
immer noch beliebt ist« Jnt übrigen hat die
Gegenbewegnng gegen jene Behandlung der
Frage über Krieg und Frieden in England sich
bereits auf weitere, wenn auch immer noch
kleinere Kreise erstreckt. Zeuge dessen war das Er-
scheinen einerAbordnung von Friedensfreundeubei
Lord Landbarone Vor einigen Tagen hat sich
eine Versammlung in London angeschlossen, die sich
unter Führung uttd Zustimmung angesehener
Verföiilichleiten für die Unterstützung der Vor-
schläge Lansdowues aus-sprach All das find
erst Anfänge Daß sie fich aber iit die
Offeutlichkeit vortvagen, ift immerhin nicht ohne
Bedeutung Sie eröffnen einen schmalen Ans-
blick auf die Möglichkeit. daß die Befreiung
weiterer Kreise von der Tyraunei der Sirie s-
heiser in England allmählich Fortschritte ma fett
wird.

Doiittlebe Rundlebau.
®errefaülm.

IfDer frühere Reichskanzler Dr.
Slliiehaeliß, ber an Stelle des erkrankten
Herrn v. Ziller zum Oberpräsidenteit der Pro-
vinz- Poinmern ausersehen ist, tritt damit nach
viermonatigent Ruheftand wieder in den Staats-
dienft zurück. Es wird allgemein begrüßt
werden, daß er, der sich in den verschiedensten
Stellungen als ein ausgezeichneter Verwaltungs-
beamter bewährt hat, wieder im aktiven Dienst
Verwendung findet. Ju seinen neuen Posten
als Leiter der Verwaltung der Provinz Pommern
begleitet ihn das Vertrauen, das er sich durch
feine tatkräftige und nach jeder Seite hin un-
abhängige Aiutssührung als preußischer Staats-
kominissar für Ernährung erworben hat. Seine
neue Stellung wird ilnu Gelegenheit bieten, in
Anknüpfung an feine frühere Tätigkeit über
feinen Wirkungskreis hinaus fegensreich zu
wirren.

Müber die Aufrechterhaltung unserer
Geldwirtfchaft als Mittel zitm Siege
sprach stieichsbankpräsident Hanenftein in einer
Münchener Versammlung Notwendig sei dazu
die Ausdehnung des bargeldlofen Zahlungss

 

verkehrs, vermehrte Spartamkeit nnb Unter-
bindnng der Vorgwirtfchaft. Deutschlands
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- ’Zu Ehlers möge er nach dem Vorgefallenen

Verftrlckt. nicht kommen, er erkenne aber an, daß er
29] Roman von A. von der Elbe. ihnen zu Dank verpflichtet fei für alles

cFokuetiuncri Gute, was sie seinem kleinen Mädchen zu
„Sa, icb will alle deine guten Lehren be-

herzigem will mein Unglück ertragen und nichts,
gar nichts mehr verlangen.« Sie weinte still
für sich.

Susanne kehrte bald nach Berlin zurück und
nahm von der Schwester die demütigsten Bitten
um Vergebung für den Vater mit.

Adele blieb tief betrübt zurück. Allein sie
ging ietzt mit ftätigerem Sinn an die selbst-
gewählte Buße, bei einer nnzusa enden Be-
schäftigung atiszuliarren. Was ir anfäng-
lich eine Laune geweten, wurde ihr mehr und
mehr zur Pflicht Sie wollte sich Ehlers für
ihre Güte dankbar erweisen, indem sie ver-
iuchte, ihnen zu nahen. Still ttnd fleißig saß
fte neben dem ernft gestimmten Mtettchen an
dielen trüben, kalten Wintertagen im dumpfen
Räbftübeben

Susanne schrieb oft und berichtete von
baulichen Arbeiten, vom Inventar, von
Überlegungen, wer dies und jenes An-
denken oder Kunstwerk erhalten solle. nnb
wie ungern die Böhme zuareiie nnd an das
Aufgeben ihrer bequemen Stelle denke. Sie
aber betreibe den Abichluß mit (Eifer, denn
g; sehne sich unbeschreiblich nach dem lieben

e.
Ihr Vater sei jetzt auch für einen baldigen

Atifbrsiich. uttd sie sehe immer deutlicher, daß
er. nach » der Wiedervereiuigung mit ihr,
feinem Liebling, großes Verlangen trage.

erweisen bereit wirren, nnb würde seine Dank-
barkeit später betätigen. Adele tolle sich
nicht fürchten: wenn sie komme, ihr Schwester-
chen nach Morse abzulioleit, werde ihr guter
Papa sie sicherlich mit offenen Armen ztt Hause
empfangen.

Endlich lag auch von des Vaters Hand ein
Zettel im Brief, ber lautete:

,,Flüchtltng bn, nun wird mir aber die Ge-
schichte bald zu bunt, trnd ich will meinen Nest-
litten nicht länger missen. Die Sitte holt dich
an einem ver nächsten Tage zu deinem alten
Baker«

Adele war überglücklich, als sie diese ver-
föhnltchen Zeilen erhielt, küßte das Blatt und
fühlte, daß endlich wieder etwas wie Freudigkeit
in ihr Herz einziehe.

17.

Adele hatte bereits drei Wochen in der
selbstgewählten Verbannnng ausgehaltem indes
fe länger diese währte, ie schwerer wurde sie ihr.
Nach den freundlichen Worten des Vaters zählte
fie sehnsüchtig die Tage und Stunden bis zu
ihrer Abreise-. . _

Unglücklich war und blieb sie; ihre selbst-
verfchuldete Trennung von dein Geliebten
würde sie nie verfchmerzem aber sie war dann
doch wieder mit den Ihren vereint, und Sulanne, die treue Schwester, würde sie gewiß
noch besser verstehen als das arme Einreichen,  

 

 
 

das ietzt -- fie wußte nicht weshalb — immer
bedrückt erfchieit.l Wie fröhlich hatten sie
früher miteinander gefcherzt nnd gelacht, nnb
iehtl Aber Edle-is durften nicht merken. wie sie
Ghifortfehutg die behandelten sie alle mit großer

it e.
Und wirklich empfand die ganze Familie für

den (Statt, der sich unter ihre Obhut begeben,
bie herzlichste Teilnahme

»Ist es denn möglich, Otto,« sagte Frau
übler; zu »für-ein Sohn, „wie das verwöbute
Kind fo fleißig uitd bescheiden bei uns aushält
Was bat sie hier für ’ne kalte Kammer und
wie schön bat sie es arti Marse. Und unser
Essen ist auch nicht fo, wie sie’s zu Haufe kriegt.
Frau Mülmke kocht fein. Ich kamt ihr keinen
Braten vorsetzen, sie läßt sich aber nie merken,
daß· es ihr nicht schmeckt, nnb macht nie ein
Wirtin, fie ißt, was arti den Tisch kommt. Und
Mienchen hat ordentlich schon Hilfe von ihr: ich
habe nicht geglaubt, daß sie so anfiellig wäre.“

Otto beobachtete schon lange mit einem Ge-
fühl, das an Rührung grenzte, dies vornehm
erzogene Mädchen, welches so von Reue durch-
drungen war, daß es ein völlig anderes Leben
willig ertrug. Er überlegte hin und her. wie
ihr zu helfen und ob nicht in verföliitl.xheitt
Sinn zu vermitteln sei.

Von Miencheu hatte er getraue Mitteilun en
über Adeleits verkehrte Haitdlunssweife ttitd igre
Mille Stimmung erhalten und viel über das
Wesen des unbefonnenen jun en SCHÖN”
"Odtgebarht, das er seit feiner itdheit kannte.
Als Pädagoge interessierten ihn bie besonderen i
Charaktere der Menschen, er machte sich die bei  

W

Finanzkraft wächst, fle kann nicht geichFIcht
werden, weint das Vaterland nicht zerfclitttetZ-«-«·:t
wird. Über deiit Tor der deutschen Zukunft

Müssen die Worte stehen: Doppelt arbeiten
und doppelt waren. Auch die 8. Kriegsanlerhe
must nnb wird Deutschlands ungebrochene
Finanzlraft zeigen.

gemeinten. _
* Eiit Vaseler Blatt teilt mit, daß das

Kabinett Eletneneeau für deuFall des
Sturzes des britifchen Kabinetts Llohd Georges
seinerseits mit seinem Rücktritt gedroht hat.
Infolgedessen kann das Kabinett Llohd Georges
trotz der starken Gegnerschaft, die es befugt, vorn
länfig nicht fallen, da sonst ein Regierungs-
wechfel in England auch einen solchen in Frank-

reich nach sich ziehen würde, was für· die
Enteute eine allzu große politische Schwierigkeit
bebente. -— Diese Verkuppelung der Politik der
beiden Länder, wo eine nicht mehr feststehende
Regierung die andere stürzt, zeigt die seltsame
Lage des Verbandes.

mm. .
« Nach einer Meldung der ,AgeneiaAmertcana«

aus Vuenos Aires wird auf Anregung der
Washingtoner nnb argentinifehen Regierung ge-
legentlich der Einweihung des Panamakanals
eine Konferenz der Präsidenten»der amerika-
nischen Republiken ftattfindeu, die zur Grün-
dttitg des von den Vereinigtett Staaten längst
angeftrebten all-amerikanischen Völker-
bundes führen foll. —- Die gleiche Meldung
beftätigt, daß sich die Außenpolitifche Stellung
Argenttniens auf eine wohlivollende Neutralität
egenüber der Entente befchränken will. «Die
löglichkeit eines Eintretens in den Krieg set in-

dessen nicht ausgefchlofsen
‘-—-—— -———-—-———— « - -

frankreiebs Kriegslteuern.
Jn finanzieller Bedrängnis.

Am längsten hat sich unter unseren Gegnern
Frankreich gegen die Einführung von Kriegs-
fteuern gesträubt. Hier wurde im Gegenteil die
Einführung der kurz vor Kriegsbeginn be-
schlossenen Teileinkomsmenfteuer nach Kriegs-
ansbruch zunächst bis Anfang 1916 bertagt.
Dabei wird man allerdings berücksichtigen müssen,
daß Frankreich gleich zu Kriegsbeginn den
stärksten militärischeit Druck auszuhalten hatte
und einen der industriereichsten Teile seines
Landes an die Deutschen verlor. Zu der schon
genannten Einkommensteuer trat Ende Juni
1916 eine Erhöhung der Branntweinsteuer nur
120 Millionen Mark.

Erst gegen 1916 entschlon sich Ribot sodann,
eine größere Steuerreforiu vorzulegen, die att-
nähernd eine halbe Milliarde Mark pro Jahr
einbringen sollte itnd neben einer Ausdehnung
nnb Erhöhung der Einkommensteuer nnb einer
Erhöhung der Kapitalrentensteuer, fowie einer
Verdoppelung der taxes assimilcås gewisse Ver-
brauchsgegenstände wie Wein, Vier, Zucker ttnd
Tabak stärker erfaßte. Außerdem wurde eine
außerordentliche Kriegsfteuer lüopfsteuer von
12 Frank und 25 °‚’o Einkommensteuerzufchlag
für nicht aktiv militärifch tätige Wehrpflichtige), eine
Tantieme-, Mineralwasser-, Grttbenkonzessiotis-,
Vergnügnngs- und Kolonialwarensteuer ein-
geführt. Endlich wurden die Post-, Telegraphen-
und Telephongebühren erhöht.

Anfang 1917 erietzte man weiterhin einige
der sogenannten „alten Steuern« (Patentfteuer,
Personal-, Elliobiliarftener, Tür- nnb Fenster-
fteuer) durch moderiiere Steuerarten (t.axe- eivique,
eine Steuer auf Handels- und Jnduftciegewittne,
Steuern auf landwirtschaftliche Erträge, auf
Besoldintgen, auf Gewinne aus freien Berufen,
sowie auf Einkünfte aus Sparkasfen- nnb De-
pofiteneinlagen). Alle Steuern zusammen machen
aber ttoch nicht 1 Milliarde Mark aus.

Mitte 1917 legte bie Regierung ein weiteres
größeres Steiierprogratttut vor, aus dettt man
etwa eine Millarde Mark Erträge erwartete, in
welchem vor allem Etsenbahntartfgebühren- nnb
sfteuern, Verbrauchs- uttd Luxusftetterm endlich
eine Erhöhung der Kriegsgewinnstener vorge-
sehen waren. Letztere war Anfang 1916 ein-
geführt worden und hatte als Höchftfatz 50 %,
fpäter 60 °/o und soll auf 80 °/0 gesteigert werben.
Genehmit scheinen diese Steuern aber itoch
nicht zu fein.
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ber Erziehung be angenen Fehler klar und fah,
wie das Leben h rier anfaßte, als die strengste
Vaterhand in der Kindheit tritt formte.

Otto dachte oft und mit daitkbarer Ver-
ehrung an den jungen Arzt, der fo warmherzig
nnb selbstlos versucht hatte, feinem sterbenden
Vater Hilfe oder doch Linderung feitter Leiden
zu bringen. Es war ihm eine aufrichtige
Freude gewesen, zu hören, daß Vrkiggen und
Adele wahrscheinlich ein Paar werden würden.
Er traute dem Doktor u, daß er imstande fei,
einen förderltchen Ein uß auf das reizvolle
aber unreife· iunge Geschöpf Zu gewinnen, das
ihm, wie Mienchen tagte, mit zärtlicher Liebe
anhänga

Und nun sollte diese große, schöne Lebens-
boffnnng für beide Meniehett vernichtet fein?
Vernicbtet, weil ein mangelhaft erzogenes nnb
bedütetes Kind Unbefouneuheiten — beileibe
keine Schlechttgkeiten -—— begangen hatte? Es
tmtße dafür ein Verzeihen und Ver elfen
gesen:s follte sich wirklich kein Atti-gleich nden
la en‘ —- —-

Iit O

Doktor Werner Brüggeu war, seit er
Adelens Brief und ihre Korrespondenz mit
c‚Denta erhalten zum, in einer verzweifelten Ce-
ntütsverfafsuncg ie er nur hurt) rastlofe Arbeit
zu übertäubeu vermochte Die formelle Ver-
söhnung und Verfchletmg, die Herr von sem-
hammer vorgetchlagem schuf die m lich-krit, in
alter Weise und scheinbar freundf attliclf u
verleiten; » allein üggen hätte viellet t
weniger gelitten, wenn er nie wieder etwas von



Huf ((Iielands Spuren.
Rom Wieland-Museum in Biberach

Jn wenigen Tagen wird das Wieland-
Museum in Biberach a. d. Riß der Allgenieinheit
seine Pforten rinnen. Der Kunst- und Altertums-
bereut des kleinen Städtcheits darf für sich den
Ruhm iiiAnsprtich nehmen, den Matten des
großen Dichters, den unsere Zeit mit Unrecht
vergessen hat, eine Heimstätte in dem Haufe be-
reitet zii haben, in dem der Dichter einst
lebte, litt und arbeitete. Schon am 3. September
1907 wurde dieses vom Kunst- und Altertums-
herein angelauite Haus als Wielaiid-B·iiise1nn
eingeweiht Aber es galt doch noch eine be-
trächtliche und unerntiidliche Arbeit leisten, ehe
von einem Wieland-Mnfeiun, das etwa dem
Marbacher Schillerhaiis an die Seite gestellt
werden formte, gesprochen werden konnte. Und
diese Arbeit leistete der Viberacher Kaufmann
Reinhold Schelle, dessen Namen mit der Wieder-
geburt Wielands in unsern Tagen untrennbar
verknüpft bleiben wird.

Ein Menschenalter lang hat Reiiihold Schelle
in selbstloser Hingabe an die große Sache ge-
arbeitet, gesammelt, geworben, gefchrieben, bis
es endlich seiner unermüdlichen Tätigkeit gelungen
war, das Wielandhaus zumBefitzium des Kunst-
und Altertumsvereius nnd damit zum eigent-
lichen Heim des Wieland-Mufeums zu machen.
Als das Wieland-Mufeum eingeweiht warb, hatte
fern Begründer die große Freude, zwei Urenkel des
Dichters begrüßen zu dürfen, den Königlichen Ober-
landesgerichtsrat Dr. Peucer unb seine Schwester
Frau Elifabeth Hecht-Peucer, Weimar. Beide
stellten dem Wieland-Mufeuiu große Legate in
Aussicht. Beide Urenkel haben iiir den Fall
ihres Ablebens dem Wielaiid-Museum einen
reichen Schatz von Wielanderinnernngen über-
wiesen, als da sind der Siegelring des Dichters,
Briefwechsel mit den Größen seiner Zeit, Früh-
ausgabe seiner Werke, Manuskripte, Briefe von
Vorfahren, Nachkommen, Freunde-n und Gött-
nern.

Das Wieland-Museum erfährt dadurch eine
wertvolle Bereicherung. Jetzt ist das Haus
einer gründlichen Renovierung unterzogen
worden, d. h. es ist in den Zustand gesetzt
worden, in dem es sich zu Lebzeiten des
Dichters befand. Und alle Freunde alter klassi-
scher Literatur, die des Dichters »Agathe« unb
vor allem feinen ,,Oberon« gelesen haben, werden
künftig in Biberach a. d. Riß eine Heim- und
Sammelftelle finden, da sie den Manen
des» großen Dichters den fchuldigen Tribut
entrichten dürfen. Bei feinen archivalis
schen Studien und Wielandforfchungen hat
Reinhold Schelle festgestellt, daß Wieland-
eriitnerungett noch in aller Welt verftreut finb.
Alle diese Dinge aber gehören von nun an in
das WielandsMnfeuQ das alle nachweislich
echte Hinterlafsenfchaft des Dichters erwirbt.
Die alten Stücke find — das sollte man nicht
übersehen —- Nationaleigentum und sie erhalten
erst ihren eigentlichen Wert, wenn sie sämtlich
vereinigt find in dem Haufe, das dem Genitis
des Dichters gewidmet ist: im Wieland-Museum
in Biberach a. d. Riß.

Volkswirtschaftliches.
Auszahknng von Mtlttärpenfionen bei den

Poftämtern. Die preußische Heeresverwaltung
hat sich wegen Uberbiirdnng der Kaser veranlaßt
gesehen, die jetzigen Zahlstellen für die Folge gänz-
lich auszuschatteu unb an ihrer Stelle die
Kaser der Reichspoftverwaltnng mit der Auszahlung
zu beauftragen. Vom 1. April an werden daher die
auf Grund der Mititärverforgungsgesesze zahlhakm
Pensionen usw. für Offiziere und sbeamte, Invaliden-
pensioneu und Militärrenteu usw. sowie Hinter-
bliebenengebührnifse, ferner die von Militärbehörden
an solche Empfänger betvilligteii Unterstützungen,
Zuwendungen, Beihilfen usw. (nicht aber Marines
unb Schiihtruvpengebiilsrnisfe usw.) durch die für den
Wohnort des Enivfäugers zuftändige Beftellpost-
anstatt gezahlt Die Auszahtung erfolgt an den
hierfür eingerichteten Zahlstellen.

Die Vorräte der Ukraine. Die Art der
Verteilung der aus der Ukraine zu erwartenden
Getreidevorräte zwischen Deutschland unb Oster-
reich-Ungarn ist nunmehr dahingehend festgesetzt
worden, daß bis zum 31. Juli Deutschland und
Vertrieb-Ungarn gleich viel erhalten, und zwar

der Familie Bernhammer zu hören und zit
sehen gebraucht hätte. Jn« seiner jetzigen Stim-
mung bildete er sich wenigstens ein, diiß ein
völliges Abbrechen aller Beziehungen ihm Ent-
lastung durch Schonung der brennenden Herzens-
wiinde gebracht haben würde. fVermochte er
sich doch innerlich nicht ganz vor ihr, der kürz-
lich noch Heißgeliebten zu lösen; ‚er hatte bie
kleine leichtfertige Lügnerin zu innig geliebt, zu
tief im «erzen getragen, und er liebte sie noch
immer, dso fehr er sich auch dieses Gefühls
schämte. Er fiichte und fand sogar nach und
nach Milderungsgründe für fie, aber er wehrte
sich da egeu, ihnen Gehör zu geben und ver-
schloß Ihnen seine Seele.

Es erleichterte Brüggen, als _ber Aufbruch
Vernhammers aus der Wohnung seiner Schwester
nahe bevorstand, er wußte auch, daß Adele
Ehlers verlassen sind mit den Ihrigen nach
Morse zurückkehren werde. Zugleich fühlte er,
daß Vater und Schwester der Sünderin ver-
geben hatten und sich des Wiedersehens mit ihr
freuten. Oh, warum stand er außen und konnte
nicht empfinden wie fie?

War er doch vielleicht, angesichts der mora-
lischen Verfankenheit, mit ber er in feinem Be-
rufsleben in Berührung kam, zu streng in feiner
Forderung gewefen‘ri Hatte er das milde Lächeln
über den Unverstand verlernt, oder lag Duld-
fainkeit nicht in feiner Natur? Er hatte geglaubt,
Adelens Wesen sei der Inbegriff lauterster Rein-
heit, unb nun fand er» aus einer schmerzlichen
Enttäiiftfung heraus, kein Verständnis für ihre

tin el.
872 spie dieser Zeit bekam er ein Briefchen von
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wird in der ersten Hälfte dieses Abschnittes Oster-
reich-Ungaru doppelt fo viel beziehen tvie Deutsch-
taub, während danach bis zum 31. Juli die Ver-
teiluug umgekehrt erfolgt, fo daß also dann Deutsch-
land die doppelte Menge erhält. —-— Es heißt, die
ltlraiiie habe sich verpflichtet, bis Ende April an
die Zentratmächte ein Quantuni von 6 000000
Zentner Brot- und Futtergetreide, 400000 Zentner
Gefrierfleifch itiid 200000 Zentner Dörrohft zu

‚liefern. Jm Austaufch erhält sie iandioirtfchaftliche
Sätaschinem chemifche und niediziiiifche Produkte und
'ifen.

     

Spitzbergen.
,Wefteninster Gasette« erklärt, einer der erstaun-

lichsten Punkte des rufsifch-deutfchen Friedensver-
tragcs sei, daß er die Deutschen ermächtige, bie Or-
ganisation von Spitsbergeu den deutschen Anträgen
atmet"; durchzuführen Das Blau fagt: Andere
Nationen dürften noch etwas an tagen haben, bentt

England, Amerika und iiinrwegen haben auf ber
Jnsel große Interessen nnd die britifchen Ansprüche
übertragen tatsächlich alles ander-g Dasz Deutsch-

 
land jetzt die Organisation jener Insel mit ihren
reichen Kohlen- und Mineratvorräten beansprucht,
sei wieder ein Beispiel unverschäniter Anniaßung -——
Was Deutschland will, ist ,,unberfchämte Aiitiiaßuiig«,
was England will, „iiberragt tatsächlich altes
andere«.. Jn dieser wie in jeder anderen Frage zeigt
fich, was der Engländer unter Gerechtigkeit versteht.
Recht günstige Aussichten für den Wilfonfcheu Bund
der Völker.
Am. .«-- „t, -. . « . .. « - -.--.-.»,·».·.-,i«-r»;«nr t- ----«-.-.·.1-.« « re »nu- -«..« - ‑..
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eines am.
Der Gefchichtfchreibcr der smatt ge-

storben. Jn Berlin starb im 81. Lebensjahre
Geheimrat Ernst Friedel, der als Berliner
Stadtrat sich viel mit der Vorgeschichte der
Mark Brandenburg und mit den späteren Schick-
salen der märkischen Lande befaßt hat.

Ein nachahmenswertes Bei-spiel. Der
ftellvertreteiide Kommandierende General des
9. Armeetorps, General der Jnfaiiterie v. Falk
in Altona, gibt bekannt, daß ihm Stimmen im
Betrage von insgesamt 33 000 Mark zur Ver-
sügung gestellt worden finb als Belohnung für
die Überführung von Agenten, die im feindlichen
Solde die Arbeiter zum Streik aufheben.

Entdeckter Hauifterbau. Jn einem Ge-
schäft in Potsdam finb von der Kriminalpolizei
große Vorräte in Schleichhaudelswareii anfgedetkt
worben. Jn Wäschekörben und Kisten waren
mehrere tausend Stück Eier aufbewahrt, ferner
wurden Schinken und große Wurstvorräte »ge-
funden, sodann 5 Zentner Kartoffelmehh 2 Säcke
gebrannte Gerste, 4 Zentner Hafer unb 1 Zentner
Stearinlerzen. Die Waren wurden zu Wucher-
preifen verkauft. Für Eier verlangten sie 1 Mart,
für Hafer pro s eutner 120 Mark und für einen
Schinten 400 Mark. ;iach den Lieferanten dieser
Warenvorräte wird geforscht.

Straf-;enbahriziifaiituieiiftofz. Bei Herne
stießen infolge dichten Nebels zwei vollbesetzte
Straßenbahnwageu zusammen, wobei 21 Per-
foiieii schwer verletzt wurden.

Im Zeichen der Zeit.
Kupierdreh bei Borhum
sogenannte Phönix-Gelände

· Die Gemeinde
hatte seinerzeit das

Otto Ehlers mit der Sllufrage,
fbrechentiinne. Vrüggenerschrak. Kam der junge
Lehrer in Adelens Auftrag, oder war der kern-
gefiiiide Mensch krank geworden und brauchte
seinen ärztlichen Rat? Jmuierhiu hatte ihm
Ehlers im vorigen Sommer am Sterbebette
feines Vaters so gut gefallen, und sie waren in
der kurzen Zeit des Zufannneiiseins so vertraut
geworben, daß er ·etzt den Besuch des verstän-
digen Mannes nicht schroff ablehneu konnte. So
nannte er Tag und Stunde, die ihm paßten.

Als Otto Ehlers anlam, begrüßten sich die
beiden jungen Männer etwas gezwungen.

,,Womit kamt ich dienen, Herr Ehlerss
fragte Brüggen beklommen.

Sein Gegenüber, ebensowenig frei wie er,
starrte, nach einem Anfang suchend, ein paar
Sekundeii vor sich hin. Dann sagte er bescheiden:

»Ich bitte recht herzlich um Verzeihung, Herr
Doktor, wenn ich es wage, mich in Jhre Privat-
angelegenheit zti mischen.««

Brüggeti rückte in peinlicher Regung hin und
her und ma te eine abwehreiide Handbes
wegung, die Eiers, von seiner freundlichen Ab-
ficht erfüllt, nicht beachtete. Sein gutmütiges
Gesicht rötete sieh in edlem Eifer und wann fuhr
er fort: » .

»Sie wissen, daß Fräulein »Adele von
Veriihaiumer eine Schnierin meines seligen
Vaters War, auch ich habe sie manchmal miter-
richtet und glaube den Charakter und das
Wesen der jungen Dante genau zu rennen.
Aus dieser Kenntnis heraus wage ich’s, ihr
das Wort du reden. Jch habe fie- iiiin drei Wochen lang mit vieler Teilnahme beobachtet;

angelauft. Mit einem Auffchlage von 247 000
Mart ging dieses Gelände jetzt in die Hände
der Gewerkschaft ,,Adler« über.

Ein Naturwnnder. Ju Menden (West-
falen) wurde dieser Tage im Nahrungsmittel-
ausfchuffe festgestellt, daß zwanzia Kühe eines
Landwirtes zusammen nur bie Hälfte der Milch
geben, bie eine Kuh liefert, die im Siadtbezirke
steht. Solche naturwiffenschaftliche Wunder soll
es jetzt an vielen Orten geben.

Eutwichcne und wieder eingefangene
Engl-indem Zwei aus dem Geiangeneutager
Schweidnitz entwichene englische Ofsiziere, Haupt-
uiaiin LoderiShmonds nnd Oberleiitnant Hardy,
sind auf dein Hauptbahnhof in Schweidnitz beim
Lösen von Fahrtarteu nach Liegniiz wieder er-
griffen worden.

Die Sommerzeit in Osterrcieh beginnt,
wie die ,Wiener Zeitung« meldet, am 1. April
2 Uhr morgens und endet am 29. September
3 Uhr morgens.

Berlseereiide Feuersbrunst in Polen.
Der größte Teil des Dorfes Ohtno bei Radouisk
(früher Gouvernement Piotrkows ist durch Feuer
vernichtet worden. liber achtzig Häuser sind
niedergebrannt: auch Menschen verbrannten.
Zwei Leichen find geborgen worden.
Ax«—. .. »---- -»-.. .-..-.-.»...r-.-. .-»

Die turieilche Schule.
—- (Entwürfe für die Zukunft -—

Eine der wefeiitlichfteii Voraussetzungen
für den bereits mit fo schönem Erfolge be-
begonnenen Aufbau einer neuen, im besten
Sinne modernen Türkei besteht in der be-
dingungslosen Freiheit von atisläudischem Zwang.
Nicht minder wichtig ist es, shstematifch vorzu-
gehen, um das Wesen des Türkentuins mit den
Systemen, mit der Erkenntnis und den For-
derungen der Moderne in Einklang zu bringen.
Diese Grundvrinzipien gelten besonders auch
für die türkische Zukuiiftsschule.

Die Vorzeichnung des Planes, nachdem die
Zukunftsfchule der Türkei gebildet wird, wurde
einem unserer erprobteften Schulpolitiker und
-Praktiker, dem Geh. Regierungsrat Prof. Dr.
Franz Schmidt, übertragen. Prof. Schmidt,
dem die Türkei die Organisation ihres neuen
Unterrichtswefens anvertraute, war bereits als
Sechzehitjähriger als Schulgehitfe tätig, ‘er
wirkte dann als Volks- und EiJiittelschullehrer
in Wilhelmshafen, bildete sich zum großen Teil
autodidaktifrh weiter, studierte in Berlin und
Leipzig Gertnaniftik, Geschichte, Pädagogik und
Theologie und kam schließlich im Jahre 1891
als Direktor der detitfchen Schnlanstaiten nach
Bukareft. Nachdem er dort fünf Jahre gewirkt
hatte, witrde er in das Auswärtige Amt in
Berlin berufen, wo er neun Jahre hindurch in
der Verwaltung der deutschen Auslandsfchulen
tätig war. Ungefähr 1000 deutsche Lehrkräfte
wurden durch ihn ins Ausland gesandt, und Ende
Februar 1915 berief man ihn in das türkische
Huterriihtßminifterium.

Jn der seither verftrichenen, verhältnismäßig
noch sehr kurzen Zeit wurden bereits bedeutsame
Leistungen vollbracht. Es wurden deutsche Lehr-
kräfte an verschiedene türkische Schulen, an die
bekannte Stambul SultanifsisSchule, an die
Kaiserliche Manne-Schule auf Halki, sowie
deutsche Professoren an bie Universität in
Konstantinopol berufen. Andererseits sandte man
durch Vermittlung der DeittschsTürkifchen Ver-
einigung bisher 250 türkische Schüler nach
Deutschland. Die Organisationstätigteit des
deutschen Beirates im türkischen Unterrichts-
ininisterium ist äußerst umfassend, Durchprüfniig
des gesamten türkischeii Schulwesens und Aus-
arbeitung zahlreicher Gutachten, Vorschläge, Pläne
usw. geben tiiir einen kleinen Begriff davon.

Mit besonderem Eifer widmete man sich der
Fürsorge für die nach Deutschland eiitfandten
tiirkifchen Schüler. 147 deutsche Städte habeti
bisher 450 Freiftellen ausgeschrieben, die Aus-
wahl der Schüler wird durch ein Komitee in
Konstantinopel vorgenommen, und in den
deutschen Städten find Pfleger bestellt, denen
das Aufsichts- und Erziehungsrecht übertragen
wurde. Vezeichnend ist es, daß die Mehrzahl
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der türkischen Schüler sich den Oberrealfchulen
zuwendet, denn die gegenwärtige Entfaltung

'«Ws« i .S·- av « · 

des türkischen Bildungswefens lti durch eine
stark realistifche Tendenz charakterisiert fsiir
dieser Form zeigt sich die Erkenntnis, daß var
allein die Verhältnisse des praktischen Lebens in
der Türkei eine Saiiieriuig durch entsprechende
Bildnngsntetlsoden erfordern. Daneben darf
aber die tiirlifche Bildung z. V. das Arabifche
und Perfifche nicht außer acht lassen, das
Arabische insbesondere wird auch weiterhin in
der Türkei dieselbe sprachwisfenichaitliche Rolle
fpieleii müssen, wie bei uns- das Lateiuischei
Auch muß weiterhin ein großer Teil der zu-
sammenschweißenden Macht des Iliohanimedanis-
miis darauf beruhen, daf; sich die Religion auf
eine einzige Sprach-: ftiini.

Es wird sich aiio vor allein darum hnndeiu,
die bisherige rein tiirtische Bildung durch eine
europiiisch-iiaturwifsenschaftliche zu ergangen.

. ü

Gerichtebaiie
sJäerlin. Atti b7 200 Mark Geldstrafe erkannte

das Schöffengericht in einer i‘lntlageiarhe wegen
Höchftpiecsiibcrfchreitiina, Kriegsuunhcrs und Ketten-
handcts mit Seite-. i’luaeilagt waren iiini Stauneuie,
bie mehr als 9000 Stück Sei-e- unter gewaltiger
chischreitung der Höitntpieife von Hand in Land
gehen ließest Die Höchitbreixsiibcrfchreittin-g betrug
zuletzt gegen 33 000 Mark.

Dresden. Der Kaufmann Ginlsle in Dresden
wurde wegen Mehlschiebungen unb firii.ssionle.fers
zu einem Jahr Gefängnis und 194 293 Liliart Geisf-
strase verurteilt. Drei klitittingetiagie nein-den
gleichfalls zu hohen Gefängnis- und Geldstrafe-i
verurteilt. ·

Erlangen. Von einein hier abgehalteneu Ists-imme-
kriegsaericht wurde der Matrofe Johann P:"iiiider
ans airtnidach, der iiu Juli feine Geliebte, die
Dienstuiagd Hammer erinordet und in einen Weiher
geworfen hatte, znniTode verurteilt. Dei-Angeklagte
war nicht gestäiidig.

Wicsbadcn. Gegen den Frcifprnch der nie-gen-
Kriegswuchcrs angektagten Großtndiifiriellen Brüder
Philippi, der großes Aufsehen erregt hat, hat der
Staatsanwalt Berufung eingelegt.
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Ver-mischten
Neues aus der Frontfnrarhe der

Toniiiiies. Die englische Frontfpiache hat,
wie der ,Figaro« mitzuteilen weis3, tin-Laufe
der Zeit mannigfache Bereitsterungeu erfahren.
Die früheren technischen L7tiisdri·icl«e, Bezeich-
iiiingen für Sthiihengrabenteiie usw. wurden
tiach unb nach gänzlich durch neue Formeln er-
fegt. Die schmalen Hohiwege, die ein Schlacht-
feld in Flandern durchziehen, nennt man allge-
mein Gänsepfade. Die Stahlheluie werden
ganz kurz- ,,Eifenblech« genannt. Wer das
Wort Stahlhelm gebraucht, wird für einen ver-
rannten Hinterlandfoldaten gehalten. Die eng-
lischen Generalstäbter werden von den Tomunes
als Rothüte bezeichnet, die Generale wegen der
goldenen Verzierungen als Kupferutütgeu · Daß
die großen politischen Führer sich bei deu-
meiften Tommies keiner besonderen Hochschätzung
erfreuen, kann man daran erkennen, daß man
fie „bie Affen auf den höchsten Atten« nennt.
Wenn man sich zum Schuhe vor einer Gratiate
platt auf den Erdboden geworfen hat, io sagt
man: »Ich habe eine kleine Grube für meine
Nase gegraben.“ Auch für die vertchiedeneii
Arten von Geschossen sind neue Namen auf-
getaucht. So heißt eine Granate Furt-schwang
eine andere Rumflafche, auch gibt es Stern-
fchrapnells, und die Lustabwehrlanoneu heißen
Archibald, weswegen matt ein fetndliches Flug-
zeiig nicht abgeschoffeii, sondern ,,gearchtd« hat.
Die neuen großen Flugzeuge heißen »Tai-e«
oder auch ,,Vus« (Abliirzung aus Ortiiiibiiss.
Man fchießt einen Flugzeugfiihrer nicht ab,
fonbern man schüttelt ihn herunter. Vom Trommel-
fetter sagt man, daß man ,,Blei in bte feind-
lichen Linien pumpt“.

Goläene THE-me
Durch Erziehung werden wir, was wirfind;

dem Unterricht verdanken wir, weis wir »wifsen.
Theod. Gottl. v. Hippel.

Nur ans Streit erblüht der heil’ge Friede

 MS

 

   Und aus Heldenmut die Macht. » _
“W““MM"“M'eM-“w Ernst Moritz Arndt.
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ernst uitd euifig sitzt sie neben meiner Schwester
im engen Schiieiderftiilnhen, und ich weiß, daß
sie leidet, tief und schmerzlich leidet, unter
Selbftanklagen und lebhaftem Bedauern ihres
Unrechts. Sollte es mit dieser Deniiitigimg,
dieser Buße und Reue nicht genitg fein?“

»Ihr Vater hat, wie ich glaube, verziehen,
ititd sie wird vielleicht schon morgen mit den
Ihrigen aufs Gut zurückkehren ‚“ erwiderte
Vrüggeii inid bemühte fich, feiner Stimme einen
festen Klang zu geben.

»Ich hörte es. Die verföhiiliche Güte ihres
Vaters gewährte Adele eine große Erleichterung,
allein — Sie wissen, Herr Doktor, daß ihr
Lebensglück von einer anderen Versöhnung
abhängt“

»Ich bin viel tiefer verletzt i" fuhr es
Vrüggeu heraus, ber doch anfing, nicht ungern
unb mit Spannung dein zu lauschen, was der
gutlzerzige Anwalt seiner Beleidigerin vorbringen
wer e.

»Fräulein Adele hat ohne Frage gefehlt, ich
will das nicht beschäftigen oder ableugnen. Sie
hat sich zum Zeitvertreib auf jenes oberflächliche
Liebesfpiel mit einem Schurken eingelassen, hat
ihm ein Geldopfer gebracht und ist zu dem
Zwecke heimlich mit ihm ziisamniengetroffen.
dies jedoch nur, um in ben Augen des
Mannes, den sie liebt, nicht bloßgeftellt Fu
werben. Jn der tödlichen Verle enheit, als ie
von Ihnen auf jenes Stelldic ein angeredet
winde, hat sie sich auf eine geradezu tindische
Weise herausgelogetr Wäre fie adgefetinter
geartet, fo würde sie es klüger angefangen haben.  Jhr naives Uiigefchick rechtfertigtsie schon deshalb.«

»Ich habe von je her nichts so hoch gestellt
und nichts so unbedingt vom Weibe gefordert
wie Reinheit unb Wahrlseitsliehe.«

»Das find auch ganz- herrliche unb fehr not-
wendige Eigenschaften, allein im Leben schieben
sich die Verhältnisse oft so eigenartig, daß man
nach den Umständen urteilen nnd Theorie und
Prast scheiden muß. Jch wage fogur zu be-
haupten, daß Fräulein Adele trotz allem, was
gegen sie spricht, ein Wesen von teltener Retti-
heit ist und die Wdhrheit nie mit Überlegung
verleugnen wird. Vermutlich dient auch diene
schwere Erfahrung dazu, sie für die Zukunft
vorsichtiger unb gewissenhafter zu machen.«

Brüggeu sprang vom Stuhle empor und
schritt tief bewegt auf und ab. Das war ein
gewichtiges Zeugnis; durfte er milderen Regun-
gen Raum geben?

Voll stiller Genugtuung sah Elsters, daß er
keinen taiiben Ohren predige. Er fuhr mit
fachlicher Ruhe fort: »Das kleine Fräulein ist
von Natur leichtherzig und uiibefonnen. Es
entspringen daraus ihre fonnige Heiterkeit, ihre
tändelnde Anmut, ihre immer gute Banne; es
sind dies alles Eigenschaften, an denen wir uns
freuen und die tief in ihrer Natur begründet
liegen. Wie können wir bei solcher Anlage zu-
gleich Gruft, Vorsicht und nachdenkliches Wesen
erwarten? Jeder trä t die Schatten seiner
Vorzüge mit sich. Und qdaß die geistige Physiog-
notnie ebenso verschieden ift wie untere für -
liche, wissen wir alle. Sie dürfen von er
Bachftelze nicht die Vorzüge des Summa
erwarten.“
v 29 Fortsetzung folgt) «



Kirchliche Nachricht-ein
Evangelischer Gottesdienft in Brocknu.

Sonntag, den 17. März 1918.
91/2 Uhr: Hauptgottesdienst Pastor Just.
10% Uhr: Tausen. Derselbe.

Mittwoch, den 20. März 1918.
Abends 7 Uhr: Passionsgottesdienst. Pastor Just.

Evangelischer Gottesdienst in der Umgegend.
Sonntag, ben 17. März 1918.

Kletten d o rf. 91/9 Uhr: Hauptgottesdienst, an-
schließend Beichte und Abendmahl. Pastor Lic Müller-. 11
Uhr: Kindergottesdienst . Derselbe.

Tres chen. Nachmittags 4 Uhr:
Pastor Lic. Moering.

Katholifcher Gottesdienfi in Broclan.
Sonntag, den 17. März 1918.

(Pasfions - Sonntag.)
7 Uhr: Hi. Messe.
91/4 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 2 Uhr: Rosenkranz und hl. Segen.
Wochentags 63/4 und 71/4 llbr: Hl. Messen.

Mittwoch, den 20. März 1918.
Abends 7 Uhr: Kriegsandacht.

Katholischer Gottesdienft in Tschansch.
Sonntag, den 17. März 1918.

61/2 Uhr: HL Messe mit Ansprache.
974 Uhr: Predigt.
10 Uhr: Hochamt.
Abends 6 llbr: HL Segen.

Wochentags 7 llbr: HI. Messe.
Schulmesse.

Montag und Mittwoch abends 7 Uhr: Kriegsandacht.

Chriftliche Gemeinschaft Broclau.
Sonntag. 9 llbr: Morgenandacht. 11 Uhr: Sonntags-

fchule. Jugendbund für entschiedenes Christentum für junge
Mädchen fällt infolge Beteiligung am Jahresfeste in Breslau
aus. Abends 8 Uhr: Evangelisation.

Dienstag. Abends 8 Uhr: Bibelstunde.
Donnerstag Nachm. 4 Uhr: Kinderbund für entschie-

denes Christentum. Abends 8 Uhr: Gebetsvereinigung.

Hauptgottesdienst.

Dienstag und Freitag

 

  

   

Das Feldheer braucht dringend Hafer,

Heu und Stroh!

Landwirte helft dem Heere!

Pressenotiz.
Am 15. März 1918 ist eine Bekanntmachung Nr. W.

1 850/11. 17. K. R. A.‚ betreffend Beschlagnahme Und
Meldepflicht von gesammelten rohen Menschenhaaren
in Kraft getreten Durch sie werden alle gesammelten rohen
Frauenhaare sowie Chinesenhaare beschlagnahmt. Ausge-
nommen von der Beschlagnahme sind nur die von einer Frau
gesammelten eigenen Haare, solange sie sich im Besitz dieser
Frau befinden.

Trotz der Beschlagnahme bleibt die Veräußerung und
Lieferung in bestimmter Weise und an bestimmte in der Be-
kanntmachung näher bezeichnete Stellen zulässig, sofern der
Preis für 1 kg nicht mehr als 20 Mark beträgt.

Die beschlagnahmten Gegenstände unterliegen, sofern die
Gesamtmenge bei einer Person mindestens 1 kg beträgt,
einer monatlichen Meldepflicht an das Webstoffmeldeamt der
Kriegs-Rohstoff-leteilung des Königlich Preußifchen Kriegs-
tninisteriums

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den Landrnts-
1JImtern, Bürgermeister-Ämtern, Polizeibehörden und in der
Expeditionder »Brockauer Zeitung« einzusehen
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Presfenotiz.
Hilfsdienftpflichtige aller Berufe werden in großer An-

zahl noch dringend für das befetzte Gebiet im Osten ge-
braucht. Annahmebedingungen sind:
1. sie dürfen nicht im wehrpflichtigen Alter stehen; ausge-

nommen find Kriegsbeschädigte, die eine Militärrente von
mindestens 50°/0 beziehen;

2. sie dürfen nicht« in einem kriegswichtigen oder landwirt-
schaftlichen Betriebe tätig fein.
Meldungen sind an die Kriegsamtstelle, Breslau,

Claassenstraße21, ’zu ricbten.
  

 

Pressenottz.
Es liegt Veranlassung vor, darauf hinzuweisen, daß

Staatenlose und Personen mitzweifelhafter Staatsangehörig-
keit der für neutrale und verbündete Ausländer vorgeschriebe-
nen polizeilichen Reisemeldepflicht unterworfen sind. Die
Meldung hat unter Vorlage des den Paß vertretenden be-
hördlichen Personalausweises, für den ein einheitliches Muster
vorgeschrieben ist, zu erfolgen. Zur Ausstellung des Paß-
ersatzes für Staatenlose sind die Paßbehörden durch das stell-
vertretende Generalkommando ermächtigt.

 

Änderungen
im Bezuge von Modezeitungen und Unterhaltungszeit-

fchtiften für das 2. Quartal haben bis spätestens Freitag,
den 22. März, zu erfolgen, da wir bei späteren Annahmen für

ein pünktliches (Eintreffen derselben nicht garantieren können.
Dasselbe bitten wir auch bei den

Nen- Bestellungen
zu beachten.

Der Modezcimngen- u. Zeitschriften-Verlag
der ,,Brotlauer Zeitung«.  
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Fleischmarlen - Ansgabe.
Am Montag, den 18. und Dienstag, den 19. März

cr., findet die Ausgabe der Fleischmarken statt.

Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge bestimmt:

Am Montag, den 18. März er.:

Große Koloniestraße 1a—10a nnd Wehrmannstraße la—ßb

vormittags von 8 — 10 Uhr.

Große Koloniestraße 10d——14d und Wehrmannstraße 911—10

vormittags von 10 —— 12 Uhr.

Gartenstraße nnd Güntherstraße

nachniittags von 12 -——— 1 Uhr.

Hauptstraße und Hatzfeldftraße

nachmittags von 1 —- 2 Uhr.

Heydebrandstraße und Lieresstraße

nachmittags von 2 —- 3 llbr.

Am Dienstag, den 19. März er.:
Bahnhofstraße und Breslauerstraße

vormittags von 8 —- 9 llbr.

Parkstraße, Schulstraße und Walterstraße, Baumschnlenweg,

Ahornweg, Am Grünen Weg, Parkplatz, Benkwitzer Allee

Rangierbahuhof und Wafferwerk

vormittags von 8 — 11 Uhr.

Die Marken sind pünktlich abzuholen.

erfolgt die Ausgabe erst acht Tage später.

ist die Lebensmittelkarte vorzulegen.

Brockau, den 16. März 1918.

Der Gemeindevorfteher.
J. V.: Gohl, Schösfe

ZurKartoffelVerforgnng.
Die Kartoffelversorgung bis zum 3. August hat be-

gonnen. Diejenigen Haushaltungsvorstände,

Für Säumige

Als Answeis

beanspruchen haben, haben Gelegenheit in den nächsten

Wochen durch die Gemeinde sich mit Kartoffeln einzndecken.

Brockau, den 16. März 1918.

Der Gemeinderat-stehen
J. V.: Goh1, Schöne

Kartoffel - Verkaufs-
Der Kartoffelvekkauf durch die Gemeinde wird auch

Sonntag, den 17. März cr., fortgesetzt Kartoffelbezugskarten

können auch an demselben Tage im Rathause eingelöst
werden.

Brockau, den 16. März 1918.

Der Gemeindevorfteher.
J.V.:Goh1,Schöffe

WVkliiiilUick Mincischlilc
Anmeldungen

für alle Klassen können an jedem Wochen-
tage zwischen 9 und 11 Uhr erfolgen.

E. Smith, Reltorin.

Lichtspielhaus.
Sonnabend 6 Uhr Sonntag 3 Uhr

Das Bildnis des Königs
Tiefergreifender Künstlerroman in 3 Akten

mit Waldemar Psilander und Elfe Frishlich
in den Hauptrollen.

" ‚ « Von Akt zu Akt steigernde Spannung. « . "'

familienanzrigen gehören in U- Hrttlr armen.
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die für diei

Monate Mai, Juni, Juli und August noch Kartosseln zu’

  
Liebichs
Theater-.

Allabendlich 71,-.»2 Uhr: ·.,

Der neue abiveehslungr. "s"·«s.««"··
März-Spielplan

Karl III-steckt
Altmeister "

der Humor-isten

Lotte 11. Käthe Holz
JugendL Tänzerinnen

 

,,Weltmeister «
der Bil.lardknnst.

_ Walter Schreiber
’ die kleinste Vortrags-

künstlerin der Welt

 

« R eg ia
»Das musikalische

Wunder«.

Gebr. Rudi -«: «-

 
  

Akwbat. u. Equitibxist. JTJILI , · «
 

» Demokritos .
» __ (1. mysteriöse Zeichn.

mit-seiner magischen
« Lampe. -
 

3 Rostock’s
Damen-Kinnsttnrn-Akt.

Riblo «
u. sein Wundcrhund.

« Flur-je Blank _
Fangkünstlerinmitihrem .F .
komischen Afsistenten.

W i l Iy
‚Der stürzende Mann‘.

Stefi'ins
Spielkameraden

3 Ponys unb 4 Hunde.

NeuesteKriegsherichte

  
 

 

 

sonntagnachth l/211br: »
(kleine Preise): « '_

amilienvorstellung. sp

 

 

Konsirmntions
Einladnugs-Kartcu

hält vorrätig
ErnstDodeck, Bahnhofstr. 12.

Handwagen
stabil, 10 Zentner Tragt,
keine Fabrikware, verkauft

P. Zimmer,
Heydebrandstraße 3.

Monats-
Karten-Etuis

zu haben bei E. Dodeck, Brockau

Leichte Anleitung zum Anbau,
Verarbeitung und Beizen der

Tabakpflanze
zu Rauchtabak. Preis 70 Pfg.
Samen,Prise1.——,Doppelp.1,50

 

 

  „Gibßerlagfliöämtb,(211116.).

 

   

 

« Stadt-Theater
Sonnabends

2. Vorstellung im Zyklus

Walkiire.
Sonntag nachm. 2 Uhr:

Für kriegsbeschäftigte Arbeiter
Hänsel und Gretel.

Abends:
Die verkaufte Braut.

Montag:
Die Afrikanerin.

Lohe-Theater
Sonnabend :

Die beiden Seehunde.
Sonntag nachm. Ble Uhr:

Alt-Heidelberg.
Abends:

Meine Frau,
die Hofschauspiclerin.

cThalia-«·-Ll)ccitcr.
(Volksbühne.)
Sonnabend:

Maria Magdalene.
Sonntag nachm. 31/3 Uhr:

Als ich noch im Flügelkleide.
Abends:

Zum 1. Male
Der Erbfiirster.

Schauspielyans
Operettenbühne “ICI. 2545.

Sonnabend und Sonntag
und Dienstag:

Die Rose von Stambul.
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

Frühlingslnft.
Montag :

Der Rastclbinder.
Mittwoch:

Der fidele Bauer-.

 

 

 

 

Betten-a-
Tlfenter.
 

Allabendlich:

Gastspicl

Walten
mit Gesellschaft in

« »Der dumme «
August-(

Anfang 8 Uhr.
 

;-;-« Sonntag 31/2 Ilbr:
I.·«· Nachm.-Vorftellung.

jz.—:·»;» Unter der g
blühendenLinde. :»:-«  

». erzognl «
Vom 19. März ab

wohne ich

Bahnhofstraße20, ptr
Frau Michalke,
Bezirkshebamme.

Metall-Kinder-

Beitstelle
mit Matratze gut erhalten
zu kaufen gesucht. Lipski,
Bahnhofstrasse 6.

KLEIDER-

Schrank
sowie große Bettstelle, m
oder ohne Matratze, z.kaufen
gesucht. Tief, Güntherst20.

Buchbinder-
arbeiten
nimmt an die

Buchhandlung (S. SDobed,
Bahnhofstraße12.

Ein neuer

Speis-flieg-
wagen

zu verkaufen. Gartenstraße
1.1 ‚|.111

Feldpoftkartons
in allen Großen emfpiehlt
E. flattern, Bahnhofftr. 12.

21191.10M zu verdienen.
bis Näh.imProsp.

Joh. H. Schultz, Adressenver-
lag Cöln 457.
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jhierher gehörigen Fragen befassen. Jn ihrem

würdige Kultur,

Mist-i und Berlin.
Bergleichsversiiche.

Viel älter irnd viel volkstümlicher, zugleich
aber auch wesentlich unpolitiicher als das erst
durch den Krieg klar herausgebildete mittel-
europäische Problem ist das Problem »Wien-
Berlin«s Jeder mit irgeiideiiiein Grad von
Kulturbewußtsein ausgierüftete Europäer besitzt
ein lebhaftes Gefühl von dem unterschiedlichen
Wesen Wiens und Berlins, und es ist nur
natürlich, daß die Bürger dieser beiden Städte
sich immer wieder mit der Erörterung der vielen

demnächst erscheinenden Buch »Wien und Berlin«
unternehmen es Julius Bab titid Willi Haudl
im Rahmen eines großangelegteii Vergleichs die
Pfhchologie der beiden Hauptstädte Mittel-
-europas näher zu untersuchen Grundleaend
stellen sie fest, daß das mittelenropäisclte Problem
oft im Gleichnis ditrch die Gegeneiiiaiiderftelliiiig
svon Berlin und Wien ausgedrückt wird, daß aber
Lin Wahrheit das politische Problem durchaus
Tnicht übereinstimmend ist mit den Fragen, Die
Isich bei Betrachtung der Lebensverhältnisse der
Ebeiden Großstädte aitsdrätigeii.

„Ein keiner politischen Gleichung darf die
Hauptstadt für das Land gesetzt werden. Selbst
Frankreich überrascht, wie in jeder Schicksals-
kstunde, so auch heute, die Welt mit der Er-
kenntnis-, daß Paris durchaus nicht das ganze
Land ist, das die ,,Proviuz« doch noch über
gewaltige skrastqiiellen eigener Art verfügt.
iDabei ist denn doch Paris noch in eitiem ganz
janderen Grade französischer Mittelpunkt, als
FBerlin deutscher und Wien österreichischer. Denn
idie alte Staatsformder deutschen Länder hatte
ikeine städtische Zentrale, nnd die neuere verlegte
das Gewicht der Hauptslädte aus deiit alten
TKulturland heraus in östliches Koloiiialgebiet.
Diese Entwicklung bringt es mit sich, daß
Deutschland wie Osterreich über eine große Reihe
;von Städten verfügen, in denen die Geschichte
selbständig wirksames Leben ausgespeichert
hat, sodaß die heutigen Siegierungöfeutreu bei
aller Wticht des organisatorischen Prinzips doch
niemals auch nur entfernt das ganze Leben
der beiden Länder in fich zusammenfassen
jkötineu.« Die Kunst, Berlin und Wien zu
vergleichen, wird seit ungefähr drei Generationen
ausgeübt. Jm Anfang dieser Zeit begiuueiider
Vergleiche prägte ein detitscher iliomauttfer, der
Schwabe Justiiins Kertier, den auch für das
Hheute noch verbreitete Uiiterschiedsgeiühlcharakte-
lristischeti Vers: ,,Dem deutschen Körper gab
zum Kopie- Gott Berlin; -—— Als Isjerz doch
legt er Wien, das herzliche, in ihn.“ Jii diesem
Vers steckt viel tllichtiges, aber er ist schon
darum tiicht allgemein gültig, weil kein Lebe-
wesen ganz ohne tiopf nud ganz ohne Herz- zu
existieren vermag. '

»Zwei Wesen, die in Wirklichkeit so lebendig
vorwärts schreiten, wie Berlin iuid Wien es
tun, haben-eben tatsächlich Kopf itnd Herz: eine
geniale Tatkraft wächst letzten Endes doch nur
auf irgeiideiiiein Kuliurbodeii, und jede liebens-

also tioch lebenhaltige, treibt
am Ende doch L-;iikiitittskeiiiie treuer Arbeit
empor.“ Der Hauptfehler aber wurde bisher
dadurch gemacht, daß man annahm, mit dem
Unterschied »noi·ddeutsch« und »süddeutsch« sei
alles gesagt. über alle Unterschiede hinweg
lebt titid wirkt vielmehr die Geiiieiiiichciitlichleit,
die gerade aus den Unterschieden und den dar-
aus sich ergebenden Wechseuvirkiiiigeii ihre stärkste
Kraft erhält. ·
— 

Von Nasi- und fem-
Abzeirhen siir !Bcrtv«tt2:de·te. Der Kaiser

hat diiich einen an den Kriegsmiuister gerichteten
Erlaß kundgetan, daß er den im Dienst des
Vaterlaiides Berwuudeten als besondere Arr-
erkeuuutig ein silbzeichen beileibe. Das» Ab-
zeicheii soll die auszeichnen, die für das Vater-
land geblulet haben, „ober die im Flriegjsdieii.st--
durch feiiidliche (·T·iiiwir.,kl.uig ihreGesiiudheirsder-. s:
loreii haben und« infolgedessen dienstuiifähig ge-
worden find. « - « - « -

Jtt jedem Eisenbahnzug-: möglichst

netenhaitse teilte Minister von Breitenbach mit, f
eine Absicht, das Sustein der Fklasseneinteilung
zu ändern, bestehe nicht. Allerdings tollen in
Zukunft die Züge möglichst nur zwei Klassen
haben. Die schiiellfahreuden D-Züge werden
meist ntir Wageit mit erster und zweiter Klasse
führen, während für die Eilzüge die zweite und
dritte vorgesehen ist. Es besteht ferner die Ab-
sicht, die Eilzüge nur noch auf kleineren Strecken
verkehren zu lassen, so etwa auf 250 Kilometer.
Wo Arbeiterverkehr besteht, sollen die Eilzüge
auch dem Arbeiterverkehr dienen, imd es soll
dann auch dritte und vierte Klasse gefahren
werden.

Acht Vkillionen Hindenburgspendc für  die Soldateuheime. Wie aus einer Mit-
teilung des Biiiidesrats an

  

den Reichstag I Nachahmung empfiehlt.

Ein Elterupaar non der irrsinuigen
Tochter erschlagen. Jn Elbekofteletz (Böhmen)
ivrirde das greife Ehepaar Lorenz von der
39jährigen, von Jrrsiun befalleiien Tochter er-
schlagen.

Euglische Anerkennung für deutsche
Kolonialarbeit. Culhbert Chrisih berichtet im
,United Empire', daß er längere Zeit auf der
botaiiifcheii Verfiichsauftalt des laiferlich deutschen
Gouvernements in Viktoria (Kainerun) gearbeitet
habe, und rühiiit die ausgezeichneten Einrichtungen
dieser Berluchsauftcili, die sich in gleicher Voll-
kommenheit nirgend in einer brttischen Kolonie
vorfinden. (S. Christh behandelt an gleicher
Stelle ausführlich das Haiiiburgische Kolonial-
Institut, das er England als Miisteranstalt zur

war-.- sey-»A-
 

ZumAbschluß des Friedensvertrages zwisclfeiibetit
Von links (fitzend): Stadtrat Hielt, Professor (Erich.

frbiaiid it. Sinnlanb.
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Finulaud, das eigentlich niemals mit Deutsch-
land Krieg führen wollte, nnd das zu dieser Krieg-
fiihruug nur drirch das übermächtige zarulitche Nuß-
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land gezwungen wurde, hat nunmehr durch feier-
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lichen Friedensfchluß » anerkannt, daß es mit
Deutschland in alle Ewigkeit —- soloeit Menschen
so etwas voraitsbeitimmen können — tu Friede und

I Freundschaft leben will.
 

  .,·e«- n. '.'‚’‚|vr‘!‚0„‘ .'.I.*.T  i..-:- -..e-i - »K- .«------

hervorgeht, stehen der Hindenbnrgspende für
Soldateiiheiuie bisher über acht Millionen Mark
zur Verfügung.

Neue Postwcrtzeirhen mit dem liberdruck
,,Güllig 9. Armee« hat die Heeresverwaltung
für die am J. März eröffnete Landespoft im
Gebiete der l). Armee in inmänien heraus-
gegeben. Zu Saiuiiielzwecken werden die Wert-
zeiihen bei der Kolonial-Wertzeichenstelle des
Briefpostamts in Berlin C 2 zum Verkauf gestellt.

Trichitiose. In eitietii Berliner Kranken-
haus wurden Erkrankungen an Trichindse fest-
gestellt," die von dem Geuiiß von Schinkeii,
Speck nnd Schweiiiefleisch herrühren, das von
Oeeresangehörigeu aus deiti besetzten Gebiete
übersaiidt worden ist. Es wird daher dringend
»davor’«gewart, derartige Fleischivareii ohne vor-
herigejsp Untersuchungfzu genießen.

"--Srhiebtntigei«t „arme. fl‘lmmoniaf. Je

Lsehtebtisirgen, auch erheblichesSchiebuiigen7 mit
Ammoniak aiifgedeckt. mir zwei Waffen}, Izu viertsiiicheii Abgeord-

l ‚„-4. ‚-„.„._--_._... H ..__ .‚.._.._..__..‚_.__._‚._.._

und fleißig bei dir leben. sWenn mir’s schwer
wird, so. soll das interne Strafe sein, warum-
habe ich mirlmein Glück felbftgerftört.“

Frau Ehlers trat ein, und Adele bat unter
Tränen, sie da zu behalten. Die Frau war sehr
erftatutt. Das etwas ,"Besoiideress, sehr Schmerz--

‚ Sie hatte die
muntere Adele von ihrer Kindheit ati sehr lieb
liebes vorgefallen fei, wußte sie.

gehabt. So fragte und forschte sie nicht weiter

Siev bald wegholeii.«-

T Auch Otto und seine Frau verfchonten Adele
mit erstaunten Fragen." Er hatte Käthe ange-
deutet, daß ein Zwist mit dem Geliebten, dicht
vor der Verlobung, das Mädchen aus Berlin
vertrieben habe tin-d daß inati ihr mit möglich-

schwere Zeit hin-fter Rücksichtnahme über eine
weghelfen müsse.

Adele gab sich an den nächsten Engen, an
denen sie nichts aus« Berlin hörte, Die größte
Mühe, der Freundin bei ihrer Arbeit nützlich

Allein, fo entschlossen sie sich auch ge-
glaubt, mit ihrer Vergangenheit zit brechen, Die
Strafe der Verbannung aus sich zu nehmen und
von den Ihrigen verstoßen ittid vergessen zu
sein, ebenso ängstlich wartete sie nun doch auf

zu fein.

ein Lebens- und Liebeszeicheii.
Endlich am dritten Tage stand plötzlich

Sufaniie vor ihr und schloß die Bebeude in
ihre arme. «

»Mein armes —- arme?) Schwesterchen l«
.Oh, Suse —- allerbeste Susel Gott sei

I

nahm die Erregte mütterlich in, ihre Arme titid
sagte: ,,Bleibeu Sie bei uns, fo lange Sie
mögen; aber ich glaube, Jhr Herr Vaterwird

wurden verhaftet.

Dank, daß dit dich um mich lümmerstl Ich bin
ja so furchtbar tiiiglücklich.«

_ »Mein armes, kleines Dummchen, was hast
du ‚nun wieder aiigerichtetl Wenn es doch mög-
lich wäre, alles aiisztigleicheii.« . «

Adele schüttelte traurig den Kopf: »Das ift
unmöglich, ich weiß es. Er vergibt mir nicht;
est-ist ganz- uiideiitbar, und Papa ist gewiß
auch "«sthrerklirh böse ?««  

· »Znerst«war· er’s, er empfing mich in großer
Aufregung, erzählte mir Die Geschichte mit dem
Verwalter und gab mir deinen "Brief.«

»Und was sagt er dazu, daß ich Tantens
Geld weggegeben habe ‘3‘ .-

„(Er sprach in sehr harten Ausdrücken von
deinem Unverstand; wollte das Kapital zurück-
fordern, fah aber auf mein Zureden ein, daß
dies feine Schwierigkeiten habe und daß er
durch ein gerichtliches Verfahren dich außer-
ordentlich .kompromi·ttiere.«

»Aber-nun erzähle mir erst von unserer
armen s.llc'ama.“

Sie setzten sich zusammen ans Fenster.
Frau Ehlers und Mienchen arbeiteten in Der
Nähfttibe, und Siisauue berichtete mit Tränen
in den Augen von den letzten Leidens-tagen der
Mutter.

Bald aber kamen sie auf die Gegenwart
zurück tuid auf Adelens verworreiie Etage. Sri-
tauue sagte: »Daß du jetzt nicht nach Berlin
kommen magst, begreife ich. Eine Begegiiung
mit Dr. Brügaeii wäre schwer zit vermeiden.
titid würde jetzt für euch beide peinlich fein.
Die Auslösung von Same Josephinens Haus-
halt ist noch gar nicht in Angrijf genommen,
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Berti meidet man: Bei Alitietit
Fliegeroffiziere mit
einer Höhe von 80 Meterin abgeftürzt. Der
Apparat überschlug sich in der Luft und fing

 

  

in Breslaii verhandelte gegen die Wirtschafterin
Geitrud Schutz aus Berlin, die am 18. Dezember
in Breslau den Rechtsauwalt Otto Karer in dessen
Wohnung durch einen Revolderschuß getötet hat.
Der Vertreter der Anklage hatte Todesstrafe und
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehreiirechte be-
antragt. Das Gericht eitlärte sich nach kurzer
Beratung für imznstäiidig, weil es zu der Annahme
gelangt war, dieAngeklagte habe im Affekt gehandelt
Die Sache gelangt nunmehr vor dem Schwurgericht
noch- einmal zur Verhandlung

Magdeburg. Die Arbeiteriiiuen Berla Kupfer-
nagel, Mitan Lorenz und Maria Koch ans Katbe a. S.
waren im" vergangenen Jahre in der Chemischen
Fabrik zu Kalbe beschäftigt und verabredeten, Eisen-
teile in den Kurchenbrecher zu werfen, damit die

.__.__I". -‚_‚- __ »

 

Feuer. Beide Orfiziere verbrannten.

Gerichtsbalie. .
Bresluu. Das außerordentliche Kriegsgericht

Zahiiräder abbrechen sollten und der Bett-Leb still-
getegt werde. i‘m der Nacht zum i}. zltooeiukrer
tiihrien sie ihr Vorhaben aus und der Mute-rnit-
fchadeit betrug etwa dreihundert illt'arl. Daß in der
Fabrik fiir zsdeereszwecke gearbeitet ward-, war den
Angeklagteil bekannt. Sie wurden von der Ell-Jagdr-
burger Straskainnier wegen Sachbcschädiguiig zu je
einem Jahre Gefängnis verurteilt.

—...-..--. ——- - J

Hus der ßetmat.
Von der »Kaiserglocke« iit Köln.

Deutschlands größte Glocke, die 540 Zentner
schwere ,,Fkaiserglocke« im Kölner Dom. toll be-
kanntlich auch das Geschick der meisten ihrer
Schwestern teilen und in veräiioerter Gestalt nur
Herbeiiührung des Friedens an ihrem Teile
beitragen. Die Niesengldcke ivitide aus iuiJcihre
1870/71 erbeutetem französischen Kaiiimeiriiiate:«iil
hergestellt. Sie ist 3,:3«·) Illicstcr hoch, hat am
Schallrand 3,48 Meter Diiiijti«·.iiessei«, uuii die
Dicke der Wciiiduiig beträgt unten Liljleiiiuueter,
an der Krone 8 Zentimeter Ihr titbppel ‘itt
ZMeter lang. Nur an Boraheiioeri trau hahcit
Festen iuid zu si.-.iii·ecsa,eburtsinge ließ sie ihre
souore Stimme einhalten, Die in l) erklang.
Bekanntlich wallte ihr Glis-i seinerzeit nicht recht
gelingen, unD dreimal mußte Meister Damen iit
Fraiikeiithal aus Werk gehen, ehe er Die fertige
Riesin im Jahre 1875 abliefern konnte-. Als der
alte Kaiser, der mit lebhaftestein Juterefse auch
den Guß der Glorie verfolgt hatte, davon hörte,
ließ er es sich nicht nehmen, das«wohlgeluiigeiie
Werk selbst in Augenschein zu nehmen, um
Meister Hamm zugleich Dank nnd Anerkennung
auszusprechen Er machte fich in Begleitung
feiner Tochter, der Großherzogin Luise von
Baden, auf den Weg In Biberich, wo gerade
die Glocke auf ihrer- {fahrt nach Köze enge. ,
war, iviirde Halt gemacht und die Glocke »be-
sichtigt. Dabei kam es zwischen dein Kaiser,
der Großherzogiii lind Meister Hirmin zu einem
Gespräch, das Gerok in einem Gedichte be-
handelt hat. Es heißt da:

»Spricht die Fürstin: Viele

is fes-O
Eva-Isl-

Sorgen bat Euch
wohl dies Werk gemacht?

Hoheit, ja, die Glocke kostet mich die Ruhe
‑ - mancher Nachtl ·

Und der alte Heldeukaiser nickt dem Meister
freundlich zu:

Glaiibt’s«, das Erz zur Glocke raubte manche
Nacht auch mir die Stuhl"

Die ,,Kaiserglocke« führte die Inschrift:
»Die Kaiserglocke heiß ich,
Des Kaisers Ehren preif’ ich,
Aus hoher War-te steh’ ich, _
Dein Deutschen Reich erfleh’ ich,
Daß Fried lind Ehr’
Jhni Gott beicher’ l“

Vermil’cbtes.
Clemenccatis Attdiruzftnnde. Clemen-

cean, fo erzählt die ,Jiiformalion·, hat soviel
zu tun, daß er buchftäblich jede Minute·als
kostbar bezeichnet, und darum fürchtet er nichts
so sehr wie die vielen Leute, die ihn _unter
Vorspiegelung von Dingen von höchster Wichtig-
keit persönlich sprechen wollen. Wenn also
jemand aufragt, wann er von Clemeiiceau em-
pfangen werden könne, so erhält er die Antwort:
,,Morgen um 2 Uhr." »Vielen Dank,«. sagt
der Betreffende, um aber gleich daraus sehr
eiittäiischt zu sein, da tiiait ihn darauf»auf-
merlsam macht, daß er zur Zeit der Privat-
audienz schwerlich eine Droschke zur Fahrt ins
Ministerium finden werde, denn es sei natürlich
um 2 Uhr morgens gemeint. »Diese Z«eit,«
erklärt Elemeneeait, »halte ich für Privat-
aiidsidnzen frei, und ich muß sie natürlich meinem
Schlummer rauben.« Die Hoffnung, daß der
Audienzler rücksichtsvoll genug sein« wird nun-
mehr auf die Unterredung zu verzichten, wird
aber nicht immer erfüllt.

Goldene (Horte.
Wer nicht das Größere zum Großen fügt,
Der möge nie sich feiner Ahnen rühmen.

Aug. Friedr. Ferd. v. Kohebue.

Das Leben eines Staates ist wie ein
Strom, in fortgehender Bewegung herrlich: wenn
der-Strom steht, so wird er Eis oder Sumpf.
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es gibt also immer noch leiiie geschäftliche
Fragen und Abwicklungeu, denen Brüggen
sich nicht ganz entziehen kaiiii, auch scheint er
sehr besreuudet mit Papa. Jch bin aber da-
für, bald wieder nach Morse zu gehen itiid da-
her in Der Kitrfürsteuslraße, so rasch es sich
tun läßt, abzuschließen. Und wenn wir nach
Morse heimkehren, mußt dtt natürlich wieder zu
uns koinmeii.«

»Will Papa mich
Adele kleiiilaiit.

»Aufänglich wollte er nichts von dir wissen,
mein armer Liebling. Du kennst Papa, er
braust auf, zürnt, verschivört sich; bald aber,
wenn der erste Arger überwunden ist, tritt feine
Güte umso würiiier zutage, itiid ich bin über-
zeugt« er empfindet schon jetzt große Sehnsucht
nach reinem Herzblatt.«

,,«Ach, laß mich mir hier, ich schäme mich zu

denn haben?“ fragte

fehr.
‚ ,,Vom Hierbleiben auf die Dauer kann doch

keine Rede sein, Adelel Und ganz abgesehen
von unserem Schmerz, dich zu wissen, was
würden alle Bekannten von deinem längeren
Beluch bei Ehlers Deuten? Nein, du kommst
nach Hause«

»Und wie geht es Brüggeu, du haft ihn ge-
sehen? Hat er von itiir gesprocheu?«

»Ja, er kam gestern abend; ich mar ZU-
gegen, als er Papa begrüßte und mußte da-
bleiben, weil Papa es befahl. Der Doktor
schiert mir gezwungen und unglücklich Be-
flammen sagte er, daß die schuierzliche Erfah-
rung, die er gemacht, seine näheren Beziehungen  zu unserer Familie ausfcblöste. daß. er aber

auf. » _ _

würdet Nun siehit du es selbst, daß er nur
nie vergeben wird.«

ist ernst.
genommen. Gut, daß es dichmit größeren Auf-
gaben so lange verichoute.
Prüfiuigszeit.
Heil dienen.«

Papa bitte, ihm sein Wohlwollen und feine
Freuirdichait deshalb nicht zu entstehen.“

»Und was sagte Papa?« _ . .
»Der umarmte ihn und erwiderte, sie trugen

beide am selben Leid; er wäre sehr böse über
alle die Verkehrtheiteii, die fein Kind gemacht
habe, unD fie wollten zusammen einen Schleier
darüber decken und nicht mehr davon sprechen.«

»Alsd abgetan —- begrabetil« schrie Adele
»Oh, ich wußte, daß es so kommen

Susanne zog die Schluchzende in ihre Arme:
»Verzeih, daß ich so offen das Geschehene ans-
fpreche. Ich habe tnir’s lange überlegt, ob ich
es tun solle.
wie es steht, und machst dir keine Hoffnungen
Der sJJianu, den du liebst, scheint leider mit
euren Beziehungen
Auch war ja noch kein bindendess Versprechen
gewechselt, so daß von der Lösung einer Ber-
lobung kaum die Rede fein kann.
leidet jedenfalls schwer unter der Trennung.
Papa sagte auch, er fei fehr berünDert.“

Allein es ist besser, du erfährst,

abgetchlosfen zu ‚haben.

Aber er

Oh, Suse — Suse -— wie soll ich das er-

,,Sei.stark, mein armes Herz. Das Leben
Bis jetzt hast du es wie ein Spiel

»

tragen W

Nun kommt die
Glaube mir, sie kann dir zum

Vss
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eilie
5% Deutsche Reichganleihe.

4720X0 Deutsche Reichsschatzanweisungen, auslosbar mit noleo bis 1201..

Zur Bestreng der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5% Schuldverschreibungen des
Reichs und 41s20s0 Reichsfchatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch
ihren Zinsfuß Vorher nicht herabsetzen.

wert anbieten. Das Gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen.

Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes
beabsichtigen, so muß es die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum Volien Renn-

Die Inhaber können über die Schuld-
verfchreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Ver-
pfändung usw.) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverfchreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende
Anwendung.

1. ‘Ztnnabniefielleiu-t
seichnnngsftetle ist die Reichsbant. Zeichnungen werden

non muten. den 18. um, bis

Donnerstag. den 18. tlvcil 191ll, mittags l Illic
bei dem Kontor der Neichshauptbank für Wertpapiere in
Berlin (Ptastschecktonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweig-
anstalteu der Reichsbank mit Kasseneinrichtunga entgegen-
enommeiu. Die Zeichnungen können auch durch ermittlung
r Preußifcheu Staatsbank lKönigl. Seehandlllng)« der

Preujifchen Central-Genossenschaftstafse in ‚Berlin. der
Löniglichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer weiganstalteu
sowie sämtlicher Bauten, Bankiers und ihrer ilialen, sämt-
licher öffentlichen Sparkasseii _unb ihrer Berbäude, jeder
Lebensversicherungs efellschaft, jeder Kreditgenosienichait und
jeder Poftanftalt er olgen. Wegen der Postzeichnungen siehe
Ziffer 7. . _

Zeichnunng eine sind bei allen vorgenannten Stellen
zu haben. Die eichnungen können aber auch ohne Per-
wenduug von Zeichnungsfcheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung-. Zinseiilaus.
Die Schuldverschreibungen find in Etüden zu neun,

10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und I00 Mark mit Zins-
scheinen, zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres,
ausge ertigt. Der Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1918, der
erste insschein ist am 2. Januarlüttl fällig.

Die Schahanweisungeu sind in Gruppen eingeteilt und
in Stücken zu 20000, 10 000, 5000, 2000 und 1000 Mark mit
dem leichen Zinsenlauf und den gleichenZinsterminen wie
die chuldverschreibungen ausgefertigt. Welcher Gruppe die
einzelne Schatzanweisung angehört, ift aus ihrem Text
ersichtlich. .

3. Einlösuug der Schalzanweisiingeii.
Die Schatzanweifungen werden zur Einlöfung in Gruppen

im Januar und Juli jedes Jahres, erstmals im Januar 1919,
ausgelo und an dem auf die Auslosung folgenden 1.Juli
oder 2. anuar mit 110 Mark für je 100 Mark Nennwert
zurückgezahlt.· Die Auslofun geschieht» nach dem gleichen
Plan und gleichzeitig mit den chatzanweisungen der sechsten
Kriegsanleihr. Die nach diesem Plan auf die Auslosungen
im Januar und Juli 1918 entfallende Zahl von Gruppen der
neuen Schasanweisungen wird jedoch erft iui Januar 1919
mit ausgelo . _ »

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen grub seitens des
Reichs bil zum 1. Juli 1927 unkündbar, ruhejtens auf
diesen Zeitpunkt ist das Reichberechtign sie zur Rückzahlung
zum Nennwert u kündigen, jedoch durfen die Inhaber als-
dann statt der arrückzahlung 4 .ige, bei der ferneren Aus-
lofung mit 116 Mark für ·e 100 tark«Nennwert ruckzahlbare,
im übrigen den gleichen ilgungsbedingungen unterliegende
Schatzanweisungen Lorbern. Fruheftens 10 Jahre nach der
ersten Kündigung i das Reich wieder berechtigt, die dann
noch u verlosten Schatzanweisungen zur Rückzahlung zum
Nennwert zu kündigen, jedoch durer alsdann die Inhaber
statt der Barzahlung 31/2%ige mit 120 Mark fur je 100 Mark
Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungss
bedingungen unterliegende Schatzauweisungden fordern. Eine
weitere Kündigung ist nicht zulässig. ie Kündigungen
müssen spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung und
dür en· nur auf einen Zinstermin erfolgen. _

Fur die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre
Tilgung durch Auslosung werden-— von der verstärkteu sus-

 

') Die zugeteilteii Stücke sämtlicher am Banleiben werden»aiif Antrag der Zeichner von dem Kouior der seichshauvtbank M 501‘999?in in Berlin Mich Muß
« · ktober 1919 vollstandig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch biete Niederlegim

Meiiåsfepgtujelderzeit -- auch vor Ablauf dieser Frist —- mitnehmen. Die von dem Rente: fit Wertpapiere are-gefertigten Depotscheme werden vou den
e e en. -

die Mederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1.

owner-Mino

l

 

Bedingungen.
lvsung im ersten Auslosungstermin to l. Ibf. 1) abgesehen —-
jährlich 6% vom Nennwert ihres ur prüngiichen Betrag“
aufgewendet. Die ersparten Zinsen von den ausgelosten
Schatzanweisungen werden zur Uiiilölung mitverwendet. Die
auf Grund ver Kündigungen vom Reiche zum Nennwert
zurückgezahlten Schapanweisungen nehmen für Rechnung des
Reich-z weiterhin an der Verzinsung und Auslosung teil.
. Arn 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht aus-
gelosten Schatzanweilungen mit dem alsdann für die Rück-
ghlung der ausgelosten Schahanweisungen maßgebendeu
gietrage (110 x, 115 95, oder 120 “/o) anrudgegablt.

4. Zeichnung-preis
Der Zeichnuugspreis betrügt:

fit die 5% Neichsanleihr. wenn Stücke verlangt werdens-O-
- o d o wenn Eintragung iu dss -

Reichöfchulddutx iuit Sperr- Die sur
15. April1919 eantragt wird . . . . .I,O«,

« o MAX Reichsichavanweisuugeu . . . . .C.-.«,

silr se 100 Mark Reunwert unter Bereich-iqu der üblichen
Stückiiusem

5. anteilnng. Stiefeln...
Die Zuteilung findet tunli» I bald nach dem Zeichnung-

schlufj statt. Die bis zur Zutei ung »ich-n bezahlten Bett-ge
.elten als voll zugeteilt. Jin ubrigeii entscheidet die
zeichnungsstelle über die Höhe der Einteilung. Besondere
Wünsche wegen der Stückelung find in deui dafür vorgesehenen
Raum auf der Vorderseite des Zeichnungsscheines auzu eben.
Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebra , so
wird die Stückelung von deu«Bermittelungsstelleu uach ihren!
Ermessen vorgenommen. Späteren Intragen auf Abänderung
der Stückelung kanu nicht ftattgegeben werden-)

Zu allen Schadanweiiungeu sowohl wie zu bei: Stückeu der
Bei sanlei «von 1000 Mar und mehr werden auf am" voui
{Reichsbank irettoriuu_außgeftgute Zwiicheuicheiue ausgegeben.
uber deren Unitausch in endgültige _ üiie das Erforderliche
spater öffentlich bekannt gema t ‚herb. Die Stücke unter
1000 Mark, zu denen Zwischen cheine nicht vorgesehen hab,
werden mit moglichster Be chleunigung fertigcftest und voraus-
sichtlich im Se teinber d. . aus egeben wer n. _

Wünschen eichner von Stii en der 5% Reichsaiilei unter
1000 Mark» ihre bereits bezahlten, aber no nicht ge ieferteu
kleinen Stricke ‚bei einer Darlehnskafse des «eichs zu beleilien,
so konnen sie die Flussertigungd besonderer Zwischeufcheine zwecks
Perpfandung bei der Darle nskasse beantr· en; die Intr"
nd an die Stelle _au richten, bei der die sei nung erfolgt i .
iefe Zwischenscheine weiden nicht an die Zeichner und Ben-

mittelungsitellen aus ehandigt«« sondern von der (Reimen!
immittel ar der Darle nskasse übergeben-

6. Einzahlungeiu
Die Zeichner können die gezeigneten nur

28. März b. J. an voll be hien. .. ie Ver insiing etwa
schon vor diesem Tage bezahlter Betrage erfo gt gleichfalls
erst vom 28. Mär ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
30°/ des zugeteilten Betrages spätestens am 27. Keil b. J»
2000 - - - - - 24.8 ai . -
25% - - - « - 21.1mi - p

25% - - » s« -- v 18. uli - o
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen find zuläs g, "edoch
nur in runden durch _100 teilbaren Beträgen des Henn-
werts. Auch auf die»kleinen Zeichnungen find Teilzahlungen
gederzein indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen
es Nennwerts gestattet; doch braucht die Zahlung erst ge-

leistet zu werden, wenn die Summe der fa ig gewordenen
Teilbetrage wenigstens 100 Mark ergibt.

im

 

Die Zeitung hat bei derselben Stelle zu reinigen, bei
die Zeichnung angemeldet worden iu.
Die am 1. August d. J. zur Rückzahlung fälligen

80000000 Mark 4% Deutsche Reichsschahanweifungen von
1914 ‚Serie l werden bei der Begleichung zugeteilter Kriegs-
anleiheii zum Reniiwert —- unter Abzug der Stückzinsen
vom Zahlungstage, frühestens aber vom 28. März ab, bis
zum 31. Juli —- in Zahlung genommen. Die zu den Stücken
gehörenden Zinsscheine verbleiben den Zeichnern.

Die im Laufe befindlichen unverzinolirlien Schahisheine
des Reiches werden —- unter Abzug von 5% Diskont vom
Zahlungstage. frühestens vom 28. März ab, bis zum Tage
ihrer Billigkeit —- in Zahlung genommen.

« 7. nomeirbnnngen.
Die Posunstulteu nehmen nur Zeichnungeri auf die

IX Reichsauleihe entgegen. Auf diese Säuchnungen kann
die Bollzahlung ans 28. März, sie iuu aber spätestens
am 21. April geleistet werden qu bis zum 28. März ge-
leistete Voll ahlungen werden Zinien für 92 Tage, auf alle
anderen Vo zahluiigen bis zum 97. April, auch wenn fir-
im diesqu Sage geleistet werben, Zinsen sur 69 Tage
vergüten

8. umtanfd).
Deu Metern neuer Png Schahantreisungeu il es

efiattet, aneben Schuldverfchreibungen der früheren
riegsanleihen und Schahanweifungen der I» ll., 1V. und

V. Kriegsanleihe in neue 4V, % Schatzanweisungen umzu-
taus m, jedoch kann jeder Zeichner höchstens doppelt so viel
alte nleihen (nach dein Rennwert) zum Umtausch anmelden»
Die er neue Schahanweifungen gezeichnet hat. Die
Umtauschanträge sind innerhalb der Zeichnungsirift bei
derjenigen Zeichnuiigsg oder sBermittlungöftefle, bei der die
Schahanweisiingen gezeichnet worden find, zu ftellen. Die
alten Stücke find bis zum 29. Juni 1918 bei der genannten
Stelle einzureichen. Die Einreicher der Umtaufchstüeke

- erhalten auf Antrag zunächst Zwischenscheiue zu den neuen
Schcganweisungen «

ie 5% Gebulbberfrbretbnngen
ariegßanleiben werden ohne uf
Schapanweisuugens- umgetauscht Die Ginlieferer von «-
5° Schahanweisungen erhalten eine Vergütung von

ark 2,— für je 100 Mark Nennwert. Die Einlieferer von
9&7; Schadanweisungens der vierten und fünften Kriegs-
an eihe haben Mark 3,- für je 100 Mark Nennwert
zuzu ahlen. » » ..

ie mit Januar-Juli-Zinsen ausgestatteteii Stücke find
mit Zinsicheinen. die am 2. Januar 1919 fällig finb, die mit
Iprilektobesp insen ausgestatteten Stücke mit Zinsfcheinem
die am 1. tober_ 1918 fällig finb, elnzureichen. ‑‑ Der
Umtaufch erfolgt mit Wirkung vom 1. Juli 1918, so daß
die Einliefererfvon LIprilJOktobewStücken auf ihre alten
Anleihen Stückzinsen fur 14 Jahr vergütet erhalten.

Sollen S» uldbuchforderungen zum Umtausch verwendet
werden, so i« zuvor ein Antrag auf Ausreichung von
Schuldverschreibungen an die Reichsschuldenverwaltung
glbertin SW. 68, kOranienstraße 92—94) zu richten. _ Der
ntrag muß einen auf den Umtaufch hinweifenden

Vermerk enthalten und spätestens bis zum 6. Mai d. J. bei
der Reichsschuldenverwaltung eingehen. Daraufhin werden
Schuldverschreibungem die nur für den Umtausch in Reichs-
schahanweisungemgeeignet find, ohne Zinsscheinbogen aus-
gereicht. Fur die Ausreichung werden Gebühren nicht
erhoben. Eine Zeichnungsfperre steht dem Umtausch nicht
entgegen. Die S uldverschreibungeiifindbiszum 29.Juni 1918
bei den in Absa 1 genannten Zeichnungs- oder Vermittlungs-

aller vorangegangenen ·
gelb gegen die neuen

l stellen einzure’ .

gabe feiner fit
nicht bedingt; der Zeichner
rlehnstasseu wie die Beei-

Reichsbank-Direktorinm.
Mit-U um

 

 




